TEE — - —— 


Norten · Ausgabe. 


Donnerſtag, 15 Februar 


(Ericheint täglich brei Mal.) 
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beregten Maßregel, weil mit der vorſchreitenden Entwickelung der 
Finauzwirthſchaft des bisherigen Propinzialverbandes die Zahl der 
Hinderniſſe einer Auseinanderſetzung ſich nur vergrößern wiirde. 


In der neu zu errichtenden Provinz Weſtpreußen werden 
als ſtaatliche Provinzial⸗Behörden zu bilden fein: ein Oberpräſidium, 
ein Provinzial⸗Schul⸗Kollegium, ein Medizinal⸗Kollegium und ein 
Rentenbank⸗Direktorium und zwar follen, wie uns von unterrichteter 
Seite aus Berlin geſchrieben wird, dieſe Behörden ſämmtlich ihren 
Sitz in Danzig erhalten. N 


baldige Durchführung der 


„ eee PEP 


Deutſchland. 

A ®erlin, 13. Februar. Der Ausſchuß des Bundesraths für 
Juſtizweſen hat in feiner Mehrheit beantragt, der Bundesrath wolle 
dem Entwurf über den Sitz des Reichsgerichts die Geneh⸗ 
migung ertheilen. Bekanntlich beſtimmte dieſes Geſetz, daß das 
Reichsgericht in Berlin ſeinen Sitz erhalte. — Der Etat für das 
Reichskanzleramt pro 1877/78 beziffert ſich in feinen Ein⸗ 
nabmen auf 2339 Mark, die Ausgaben betragen 272,750 Mark 
3740 Mark weniger als im Vorjahre. 

2 Berlin, 13. Februar. Wird das Abgeordnetenhaus den Ver⸗ 
trag wegen Garantirung und Betriebsübernahme der Berlin⸗ 
Dresdener Bahn genehmigen? die Frage hat ein erhebliches 
Intereſſe für die Geſtaltung des geſammten deutſchen Eiſenbahnweſens. 
Die Sprache der Miniſter war geſtern im Abgeordnetenhauſe eine 
durchaus zuverſichtliche. Die geſchloſſene Oppofition der Fortſchritts⸗ 
partei und der Zentrumspartei reicht freilich zur Verwerfung des 
Vertrags nicht aus. Die unabhängigen Konſervativen ſind zwar auch 
nicht erbaut von der Vorlage, die Zahl ſolcher Konſervativen aber 
iſt gering. Die Nationalliberalen alſo geben den Ausſchlag. Je 
ſchwächer die Vorlage an und für ſich iſt, um ſo mehr Vorſpann 
ſuchten die Miniſter ibr zu geben, indem ſie die Genehmigung für die 
Mehrheit aus der Zuſtimmung zum Reichseiſenbahnprojekt folgern. 
Zum erſten Mai ſollten die Grundſätze dieſer Politik in „erheblicher 
Tragweite zur Anwendung gebracht werden“. Dieſer Folgerung trat 
Lasker, ſonſt der entſchiedenſte Vertheidiger der Reichseiſenbahnen 


ne 


allerdings entgegen. Lasker ſtößt fih an der ihm genau bekannten 


i 
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werbung lieber als eine Garantie 


’ 


O, 
18 
. Oneſen bei Ch. Spindler, 
z Grätz bei T. Streiſand, 
2 Breslau b. Emil Rabatt. 
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fi Die Theilung der Y opinz Preußen 
0 Der Geſetzentwurf, betreffend die Theilung der Provinz 
rg % 
nk Preußen iſt dem Abgeordnetenhauſe nunmehr zugegangen. Der⸗ 
e⸗ (be lautet wie folgt: 
2 9 1. Aus der Provinz Preußen werden die beiden Provinzen: 
ie bereuen, het end aus den reiten der Regierungsbezirke Adria 
ig, und Gumbinnen, und Weſtpreußen, beſtehend aus den 
er 5 dex Regierungsbezirke Danzig und Marienwerder, gebildet. 
ve . 8.2. Die Emrichtung der ee neuen Vebörden für die 
ift aatsverwaltung in den neugebildeten e IJ) erfolgt nach 
Mberer Vorſchrift der bezügli e e eſtimmungen und der 
Jeſtſetzungen im Staatshausgaltsekat. 
te e d 3. Jede der neuen 1 wi Oſtpreußen und Weſtpreußen 
en det einen mit den Nichten einer Korporation ua ee Kom- 
re Mnalverband zur Selbſtverwaltung einer Angelegenheiten nach 
5 aßgabe der Vorſchriften der Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 
* der dieſelbe ee Geſetze. — Die Zahl der Mitglieder der 
8 tetungen (Provinzial Landtage) der neugebildeten Provinzen be- 
Le AMmmt ſich nach den im 8 10 der Provinzialordnung vom 29. Juni 
n, 5 für die Provinz Breußen gegebenen Vorſchriften. — Es bleiben 
bia die gegenwärtigen Mitglieder des Provinzial⸗Landtages der 
Flobin, Preußen bis zum üblaufe ihrer Wahlperiode ($ 19 der Pro⸗ 
I Mialoronumg, dergeftalt in Wirkſamkeit, daß die Abgeordneten der 
er n Regierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen gehörigen 
ft I Melle die ertretung der Provinz Oſtpreußen, die Abgeordneten der 
et die den Regierungsbezirken Danzig und Marienwerder gehörigen Kreiſe 
f Vertretung der Provinz Weſtpreußen bilden. l 14 
Fraß 4. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem 1. April 1878 in 
m do ft. Mit dieſem Zeitpunkte wird der bisherige Provinzialverband 
le N Preußen gufgelöſt, und gehen die Rechte und Pflichten deſſelben 
dec die neuen Provimzialverbände von Oſtpreußen und von Weſt⸗ 
je ei ußen über. Die näheren Beſtimmun en hierüber werden durch 
n m von dem Staatsminiſterium zu beſtätigendes Uebereinkommen 
n wiſchen den oſtpreußiſchen und den weſtpreußiſchen Mitgliedern des 
„ I Menwärtigen Propinzial⸗Landtages der Provinz Preußen 8 (3, Abſatz 
n i welche zu dieſem Behufe in geſonderten Verſammlungen zuſammen⸗ 
® gutreten haben, getroffen. Wenn ein ſolches Uebereinkommen bis zum \ 
ie „Januar 1878 nicht zu Stande kommen ſollte, erfolgt die betreffende 
n. Regelung, unbeſchadet aller Privatrechte Dritter, durch Königliche 
e Verordnun Streitigkeiten, welche bei Ausführung des Ueberein⸗ 
11 dommens oder der Verordnung entſtehen, unterliegen der Entſcheidung 
10 Oberwang . 
"I „ 5. Bis zur Einrichtung der entſprechenden Organe für die 
ie I Fhaatsverwaltung und für die kommunale Verwaltung der neuen 
„ ßProvi und Weſtpreußen bleiben die bisherigen ſtaat⸗ 
r n und kommunalen Verwaltungsorgane der Provinz Preußen in 
Wirkſamkeit. RE TPTA FRE BERNIE. Ua 
F Als die für die Trennung fprechenden Gründe werden in den 
eh Motiven im Weſentlichen folgende angegeben: 


) 803 Der zu große räumliche Umfang der Provinz Preußen von 
Jeographiſchen Geſtaltung des langgestreckten Küſtenlandes welches, 
Nn der ſüdweſtlichen bis zur nordöſtlichen Grenze gerechnet, eine 
ngenausdehnung von etwa 487 Kilometern (65 Meilen) aufweiſt. 

or. Der hiermit im Zuſammenhange stehende Mangel eines ein⸗ 
Peilchen Konzentrationspunktes. Dieſer Umſtand hat neben der ver⸗ 
a bievenartigen biftoriichen Entwickelung beider Landestheile die Bildung 
eier geſonderter Verkehrsgebiete zur Folge gehabt: des Oſtpreußiſchen, 
Aen. dern, ohne Weſtpreußen zu berühren, faſt ohne Ausnahme in 
Srigsberg konvergiren, und des Weſtpreußiſchen, welches mit dem 
2 umgebiete der Weichſel zuſammenfällt und, von einigen auf der 
1 venze mit Oſtpreußen belegenen Diſtrikten abgeſehen, feinen natür⸗ 
1 ichen Vereinigungspunkt in Danzig beſitzt. 
| * Die Abgeſchloſſenheil dieſer Verkehrsgebiete macht ſich auch 
8 Berlich dadurch bemerkbar, daß a der etwa 150 Kilometer langen 
1 die beſcbede derſelben neben zwei Eiſenbahnlinien nur drei Chauſſeen 
die heiderſeitige Kommunikation vermitteln. 9 g 

3. Die durch die vorbezeichneten Geſammtverhältniſſe bedingte 
Aberennte Entwickelung der Verwaltungsinſtitutionen beider Landes⸗ 
ft le, welche den oben geſchilderten Gang genommen und den Ver⸗ 
5 mch das äußerliche Band 4 4 ereinigung auch auf kom⸗ 

unalem Gebiete feſter zu knüpfen, als reſultatlos erwieſen hat. 

pins e, Der Umſtand, daß fich innerhalb des gegenwärtigen Pro⸗ 
Fendi Bei zwei in ſich abgeſchloſſene Landestheile gegenüber 


hen, die beide eine hinreichend große räumliche Ausdehnung und 
1 Einwohnerzabl: Oſtpreußen: 706,81 Quadratmeilen mit 1,811,770 


wobnern, Weſtpreußen: 470,98 Quadratmeilen mit 1,303,099 Ein⸗ 
meſbern, 5 = an einen ſelbſtſtändigen Provinzialverband 
u ſtellenden Anforderungen zu genügen. EI, 
4 Was die Intereſſen der ſtaatlichen Adminiſtration anlangt, 
Al tfpricht denſelben die in Ausficht genommene Theilung inſofern, 
dus der Löfung der erweiterten Aufgaben, welche die neue Verwal⸗ 
nasorganiſation dem Wirkungskreiſe des Oberpräſidenten überweiſt 
und ei weiterer Entwickelung dieſer Organiſation vorausſichtlich 


noch utbei 1 . 500 
ilen wird, ſich bei der großen Ausdehnung der Provinz 
der ennbare Schwierigkeiten entgegenſtellen. Bei der Vereinigung 


-und Weſtpreußen unter einem Oberpräſidenten 
1 A 000, Weſtpreußen nur etwa 


im rovinz 
680 ahre 1824 zählte erſtere nur etwa 800,000, Weit: 
j 0 Einwohner. Jetzt weiſen dieſe Landestheile die zu 4. erwähnten 
len, 2 Provinz Breußen alfo eine een ar an 
’ auf. Dieſe Zahl wird zwar von den Provinzen eſien mi 
6 3,707 67 de 7ꝗ — Rheinland mit 3,579,347 Einwohnern 


Au 
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ur affene neue Organiſation der Verwaltung in der Provinz Preußen 


gene 0 ob ſich dem Theilungsprojekte hinſichtlich der finanziellen 


Quadratmeilen in Verbindung mit der eigenthümlichen 


Gründungsgeſchichte der Bahn auch wäre ton eine Eigenthumser⸗ 


€ Aber Lasker i 
vorigen Jahre auch gegen den gleichen Vertrag u; er 
Sorau⸗Guben. Jener Vertrag ertangte gleichwohl die Mehrheit. An 
einem ſtarken Druck — unter Umſtänden vom Fürſten Bismarck ſelbſt 
an einem dafür beſonders zu arrangirenden Soiréeabend — wird es 
diesmal gewiß nicht fehlen. Die lebhafte Betonung des Reichseiſen⸗ 
bahnprojekts Seitens des Handelsminiſters am Sonnabend und Mon⸗ 
tag wird bei den übrigen Bundesregierungen nicht unbeachtet bleiben. 
Wenn die preußiſche Regierung wirklich noch an eine Verwirklichung 
des Reichseiſenbabnprojektes glaubt, warum greift ſie durch Ueber⸗ 
nahme der Bahnen für Preußen dem Reiche vor und überläßt es 
nicht dem letzteren, Berlin-Dresden zu erwerben? Die Arrondirung 
des preußiſchen Staatsbahnſyſtems war doch in der Reichseiſenbahn⸗ 
frage ſ. Z. nur für den Fall in Ausſicht geſtellt, daß das Reichseiſen⸗ 
bahnprojekt ſich nicht verwirklichen ſollte. Auch iſt die Betonung des 
Letzteren bei der Vorlage Berlin-Dresden am Wenigſten geeignet, 
die ſächſiſche Regierung für dieſe Genehmigung günſtig zu ſtimmen. 
Miniſter Achenbach ſtellte denn auch bereits in Ausſicht gegen Sachſen 
„die Entſcheidung des Reiches anzurufen.“ Auf Grund welchen Ver⸗ 
faſſungsartikels dies geſchehen ſoll, verrietb er nicht. Das Reich iſt 
wohl kompetent, die Anlage neuer Bahnen zu erzwingen, nicht aber 
kann es Bahnübertragungen dekretiren. Der Bundesrath hat allerdings 
auf Anrufen Streitigkeiten“ zu entſcheiden. Sind darunter nur zu ver⸗ 
ſtehen Streitigkeiten über die Auslegung beſtehender Rechtsverhält⸗ 
niſſe oder wie im gegebenen Fall auch Streitigkeiten über die An⸗ 
bahnung neuer Rechtsverhältniſſe? — Aus dem 1873 bewilligten 120 
Mill. Thaler⸗Kredit ſollte bekanntlich die Bahn Berlin⸗ Wetzlar 
und Koblenz⸗Trier⸗Reichsgrenze bei Sierd für 
rund 200 Mill. M. gebaut werden. Ein ſoeben dem Landtage erſtatteter 
Bericht über den Stand der Eiſenbahnbauten giebt an, daß bis Ende 
1876 — alſo in den vier erſten Baufahren — nur 42 Millionen 
Mark zur Verwendung gelangt iind. Hauptſächlich find Erdar⸗ 
beiten, Brücken⸗ und Tunnelbauten im Gange. Dieſſeits der 
Elbe werden 44 Kilometer mit Arbeitszügen befahren. Die Strecke 
Wetzlar⸗Lollar ſoll im Mai 1878 eröffnet werden. Von den übrigen 
durch jenen Kredit bewilligten kleinen Eiſenbahnverbindungen iſt nur 
Wetzlar⸗-Dortmund in Betrieb. Von dem zweiten großen Eiſenbahn⸗ 
kredit aus dem Jahre 1874 im Betrage von 152 Mill. M. waren bis 
Ende 1876 erſt 44 Mill. M. zur Verwendung gelangt. Was dagegen 
die beiden im Bau ſtecken gebliebenen bankerotten Privatbahnen, die 
Pommerſche Zentralbahn und die Nordbahn, anbelangt, welche 1875 
für den Staat angekauft wurden, ſo ſollen dieſelben im nächſten Herbſt 
vollſtändig in Betrieb kommen. — Das verſchiedene Verhalten 
der Fortſchrittspartei zu den Nationalliberalen 
in Berlin und Breslau bei den Nach wahlen kann Unbefangenen 
nicht auffällig erſcheinen. In Breslau ſind beide Parteien gleich ſtark, 
die Sozialiſten ſtärker als eine der Parteien für ſich. Eine Verſtän⸗ 
digung über zwei gleichzeitige Nachwahlen iſt dabei von vornherein 
angezeigt. In Berlin kommt nur eine Nachwahl in Frage in einem 
Kreiſe, wo die Sozialiſten nur ein Drittel der Wähler zählen, die 
Nationalliberalen aber ſammt den Konſervativen kaum ein Viertel fo 
ſtark ſind als die Fortſchrittspartei. 

— Bei der Berathung der Juſtizgeſetze hat der Kriegsminiſter be⸗ 


im 
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Annonten⸗ 
Annahme⸗Bureaus 


rankfurt a. M., 
Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wi 

6. T. Daube & En, 
Banfenkein & Bogler, 
Audelyh Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“, 


1877. 


kanntlich als Bundesbevollmächtigter die Vorlage über eine allgemeine 
Militärſtrafprozeßordnung für das deutſche Reich bereits 
für die nächſte Reichstagsſeſſion angekündigt. Die Vorarbeiten für 
dieſelbe dürften jetzt bereits beendigt und die in denſelben niedergeleg⸗ 
ten Grundſätze, nach einer Mittheilung des „Hamb. Korr.“, im We⸗ 
ſentlichen die folgenden ſein: 

Der Militärgerichtsſtand ſoll auch für alle gemeinen Vergehen 
und Verbrechen der Militärperſonen beſtehen bleiben. Die Juſtiz⸗ 
kommiſſion batte bekanntlich gefordert, daß im Frieden ſolche Verge⸗ 
hen und Verbrechen von Mi itärperſonen den Zivilgerichten überwie⸗ 
ſen werden ſollten, eine Forderung, die aber don dem Reichstag ab⸗ 
gelebnt wurde und jetzt auch von der Mililärverwaltung zurückgewie⸗ 
ſen wird, die die Beibehaltung des Militärgerichtsſtandes geradem 
ür eine Lebensfrage für die Armee erklärt. Begründet wird dieſe 

nſicht zumeiſt dadurch, daß die Militärbehörden für die Aufrechter⸗ 
haltung der Disziplin und Mannszucht gleichmäßig verantwortlich 
ſeien und daß beide nicht getrennt werden könnten, der Soldat außer⸗ 
dem aber das Gefühl haben müſſe, während feiner Dienſtzeit nur einer 
Behörde unterworfen zu ſein. Außerdem würden durch Trennung des 
Gerichtsſtandes eine Menge Konflikte und Weiterungen zwiſchen den 
Militär⸗ und richterlichen Zivilbebörden entitehen. Dagegen ſoll das 
Gerichts verfahren ſelbſt in ſo fern eine weſentliche Beſſerung erbal⸗ 
ten, indem das jetzt noch 1 Inquiſitionsverfahren ganz be⸗ 
ſeitigt, dagegen ein mündliches und öffentliches Verfahren, das letztere 
fo weit die Disziplin nicht gefährdet wird, eingeführt werden ſollen. 
Gleichzeitig ſoll dem Verklagten für die Gemeinen Vergehen und Ver⸗ 
brechen die Wahl eines bürgerlichen Vertheidigers, für die militäri⸗ 
ſchen Vergehen die Wahl eines Offiziers als Vertheidigers frei fteben. 
Als Ankläger ſollen gleich wie die bürgerlichen Staatsanwälte Mili⸗ 
täranwälte fungiren, die den Antrag auf Einleitung der Unterſuchung 
bei den betreffenden Gerichtsherren, den militäriſchen Behörden nach⸗ 
zuſuchen, die Anklage zu erheben und die Beſtrafung zu fordern ha⸗ 
ben. Die Gerichtsböfe ſollen aus richterlichen Beamten und Militär⸗ 
perfonen gebildet werden. Das Syſtem der Schwurgerichte ſcheint 
dabei in den militäriſchen Kreiſen nicht beliebt, ſondern man ſcheint 
eher geneigt, auf die Einführung von Schöffengerichten zurückzugrei⸗ 
fen, bei denen das Laienelement aus älteren Offizieren beſtehen ſoll. 
Die Zahl der Militärgerichte, ſowie der Sitz derſelben ſoll den prak⸗ 
tiſchen Bedürfniſſen angepaßt werden. Zur Reviſion der Erkennt⸗ 
niſſ, ob bei den Fällen derſelben grobe Formverletzungen oder Fehler 
gegen das materielle Recht vorgekommen ſind, ſoll endlich noch ein 
Oberſter Militär⸗Gerichtshof eingeſetzt werden, an welchen aber eine 
Berufung außer in den beiden erwähnten Fällen nicht zuſteht, da die 
Entſcheidung ſonſt lediglich in der erſten Inſtanz liegen ſoll 

Aus dieſen allgemeinen Zügen geht hervor, daß die Militär⸗ 

kannter 


Strafprozeßordnu eine Menge alter und allgemein ane 
Uebe dec nd eum Frohen Edel das men 
die Militärgerichte aufbeben will, das naturgemäß bei einem 


ren entſtehen mußte, bei welchem das Amt des Anklägers, des Ver⸗ 
theidigers und des Richters von ein und derſelben Perſon, dem Audi⸗ 
teur, ausgeübt wurde, bei welchem die Vertheidigung des Angeklagten 


8 ene Zeile oder deren 
mißmäßig d 1 an die 
und werden für die am ſol⸗ 
ens 7 Uhr inende Nummer bis 

5 Uhr Nachmittags angenommen. 
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eine äußerſt beſchränkte war und bei welchem ein abſolutes Aus⸗ 


ſchließen der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit herrſchte. Da die Mi⸗ 
litärbehörden ſelbſt ein hervorragendes Intereſſe an der Einführung 
einer neuen Militär⸗Strafprozeßordnung haben, das Bedürfniß hierzu 
auch überall im Volke lebhaft anerkannt wird, fo darf man wohl mit 
Sicherheit annehmen, daß über dieſe wichtige Materie ſehr bald ſchon 
eine volle Uebereinſtimmung erzielt werden wird. 

— Die vereinigten vier katholiſchen Kirchenvorſtände und Gemeinde 
vertretungen Berlins hatten ſich mit einem Immediatgeſuch an den 
Kaiſer und König um Verlängerung des zum 1. April d. J. 
feſtgeſetzten Auflöſungstermins für den hieſigen Urſuliner in ⸗ 
nen Konvent gewendet. Darauf iſt ihnen unter dem 5. d. 
nachſtehender Beſcheid zugegangen: 

Berlin, den 5. Februar 1877. 

Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben über die Immediat⸗ 
vorſtellung vom 9. v. M., in welcher die vereinigten Kirchenvorſtände 
und Gemeindevertretungen um Verlängerung des zum 1. April d. J. 
feſtgeſetzten Auflöſungstermines für den ate e bitten 
unſeren Bericht zu erfordern und uns demnächſt zur ablehnenden 
Beſcheidung des Geſuches zu ermächtigen geruht. 

Indem wir die vereinigten Kirchenvorſtände und Gemeindever⸗ 
tretungen hiervon in Kenntniß Arz bemerken wir Folgendes: 

Daß bei Auflöfung einer rdensniederlaſſung den davon be⸗ 
troffenen Konventualen für die Ordnung ihrer perſönlichen Angelegen⸗ 
beiten Zeit zu laſſen, entſpricht allerdings der Billigkeit und iſt auch 
den ale gegenüber von der Werwarkine ſchon bisher aner⸗ 
kannt worden. Jene Nückſichtnahme findet indeß in den geſetzlichen 


Vorſchriften, welche ſoweit es ſich nicht um Krankenpflegeorden oder 


um ſolche 


eiſtliche Genoſſenſchaften handelt, für deren Lehr⸗ und 
Erzichungsh 


ätigkeit erſt noch weltliche Eriaseinrichtungen beſchafft 
werden müſſen, die Schließung ne: iederlaſſungen binnen 
6 Monaten, vom 3. Juli 1875 ab gerechnet, anordnen, ihre . 
Grenze. Ueber dieſen inzwiſchen längſt abgelaufenen Zeitraum bin⸗ 
aus den Fortbeſtand einer kläöſterlichen Niedexlaſſung lediglich im 
Hinblick auf die perſönlichen Verhältniſſe der Ordensmitglieder oder 
lediglich um deshalb zu geſtatten, weil die letzteren ein ihren Wun⸗ 
ſchen entſprechendes Untexkommen an icht N 
würde mit dem Geſetz nicht im Einklange ftehen, ja ihm direkt wider⸗ 
ſprechen. 8 > 5 

In dem vorliegenden Falle kommt hinzu, da 
linerinnen bereits mehr als anderthalb Jahr 8 
wegen ihres ferneren Unterkommens Vorkehrung zu treffen, daß fie 
infofern alſo günſtiger ſteben, als alle Ordensſtationen, welche 
ſchon im Sommer 1875 und demnächſt zur Auflöfung gekommen find. 

Es muß hiernach bei der zum 1. April d. J. angeordneten 
Schließung des hieſigen Urſulinerinnenkonvents ſein Bewenden be⸗ 
halten. er Miniſter des Innern. 

. Graf zu Eulenburg. 

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 

Angelegenheiten. 


die hieſigen Urſu⸗ 
eit gehabt hatten, 


1 . N Fa 3 R 
Wie der „Germ.“ mitgetheilt wird, bat der Kirchenvorſtand zu 
St. Hedwig die Fortführung der höheren Töchterſchule, der Elemen⸗ 


tarſchule und der Mädchenwaiſenanſtalt in der Lindenſtraße 48 be⸗ 
ſchloſſen und die zur Ausführung dieſes Beſchluſſes erforderlichen 


eblich noch nicht gefunden haben, 


en gegen 
Verfah⸗ 


i Maßnahmen bereits eingeleitet, „Io daß die ſichere Hoffnung vorhan⸗ 
den iſt, es werde eine Unterbrechung des Unterrichts nicht ſtatt⸗ 
ö finden.“ 


— Die „Germ.“ veröffentlicht in ihrer vorletzten Nummer einen 


Faſtenhirtenbrief des ehemaligen Für ſtbiſchofs von 
Breslau, welcher mit der daran gefügten Faſtenordnung über 4 
große Spalten füllt. Herr Dr. Förſter hält ſich darin von direkten 
Angriffen auf den preußiſchen Staat ꝛc fern und führt ſeinen Gläu⸗ 
digen im allgemeinen den Unglauben unſerer Zeit und feine Folgen 
zu Gemüthe. Die Einleitung lautet wie folgt: 

Als ich Euch, meine Geliebten! vor einem Jahre mit meinem 
Hirtenworte in die h. Faſtenzeit einführte, in die Zeit ſtiller Zurück⸗ 

egogenbeit aus der Welt, in die Nele frommer Betrachtung der er⸗ 
be enen Heilswahrbeiten unſerer Religion, in die Zeit lebendiger Er- 
nnerungen an das Leiden und Sterben Jeſu Chriſti, als das Lamm 
Gottes ſich dahin gab für die Sünden der Welt, da war es mir wie 
einem Vater, der ſeine letzten Bitten und Mahnungen an ſeine ge⸗ 
liebten Kinder richtet; denn die lange Reihe meiner Lebensjahre voll 
Mühe und Arbeit und der Kummer um meine theuere Heerde, die 
fs vielen Gefahren des Unglaubens ausgeſetzt iſt, und der bittere 
Schmerz über den fortdauernden Kampf, der jetzt gegen unſere 
Mutter, die Kirche mit beweinenswerther Verkennung und unver⸗ 
ohlenem Haſſe geführt wird, fie haben die Kräfte meines Geiſtes und 
Körpers abgeſchwächt und das Verlangen in mir erzeugt, das mich 
mit dem h. Paulus rufen läßt: ich ſehne mich abzuſcheiden, 
um bei Chriſtus zu ſein. Aber der Herr meines Lebens und alles 
bens, Der mit Weisheit unſer Kommen und Gehen ordnet, bat 
mein Verlangen nicht erfüllt, und es naben ſich mir abermal die Tage 
der Paſſion, in die ich Euch nicht bineinziehen laſſen will, ohne Euch 
mit einem Worte der Belehrung, der Ermuthigung und der Mah⸗ 
nung zu begleiten. l 
ie die „Germ.“ in ihrer neueſten Nummer mittheilt, hat am 13. 
d. in ihrem Redaktionsbureau eine Hausſuchung nach dem Ma⸗ 
nuſkript jenes Hirtenbriefes ſtattgefunden. Das Blatt bemerkt dazu: 
„Da das „Manuſkript“ geſtern (12. d.) bereits durch unſere bekannte 
Maſchine in einen anderen Aggregatzuſtand verſetzt worden war, ſo 
blieb die Hausſuchung, welche ſich auf alle Zimmer unſerer Redaktion 
ſowie auf die Druckerei erſtreckte, erfolglos.“ ? 

— Laut einer kürzlich ergangenen an des Finanz⸗ 
Miniſters ſind die an Einer Wechſelſtempel⸗ lle ertretung 
betbeiligten „mehreren“ Perſonen jeder für ſich und beſonders in 
Strafe zu nehmen. Der hiervon abweichende, früher auch bei 
Wechſelſtempelſtrafen angewandte Grundſatz, nach welchem die an 
einer Stempelübertretung betheiligten mehreren Perſonen nur einmal 
olidaxiſch in Strafe genommen zu werden pflegten, ein Grundfag, 

r ohnehin, auch nach ſchließlicher Anerkennung durch das Ober⸗ 
Tribunal, im Strafrecht oder in den Stempelgeſetzen ſelbſt keine Be⸗ 
gründung findet, vielmehr nur eine milde Praxis der Steuerverwal⸗ 
tung darſtellt, hat auf die Beſtimmungen des Wechſelſtempelgeſetzes 
keine Anwendung. Nur der Spezialfall kann jedesmal ergeben, ob 
und welche, jenem Grundſatze im Reſultat gleichkommende Strafer⸗ 
mäßigung Platz greifen könne. 

— Es iſt, wie dem „Hannoverſchen Courier“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben wird, im Werke, im Reichstage eine „äußerſte 
Linke“ zu bilden, welche Sozial⸗Demokraten Volksparteiler und 
elſäſſer Proteſtler umfaſſen und etwa 22 bis 25 Mitglieder zählen fol. 
Der Abgeordnete Moſt hat bereits den Verſuch gemacht, für dieſe 
neue Fraktion im Reichstage die zur zu belegen. Die Fortſchritts⸗ 
5 will ſich indeß nicht ohne Weiteres von ihren Plätzen auf der 

inken depoſſediren laſſen. 

Stettin, 11. Februar. Gegen das freiſprechende Exkenntniß des 
hieſigen Appellationsgerichts in der gegen den Paſtor Quiſtorp⸗ 

Ducherow erhobenen Anklage auf Majeſtätsbeleidigung t der 
— . Schmidt in Anklam die ichtigleitsbeſchwerbe ange⸗ 
meldet. 5 ‚ 

Breslau, 13. Februar. Wie feiner Zeit gemeldet wurde, hatte 
der Pfarrer Kieſel zu Leuthen den Strafantrag gegen den Biſchof 
Dr. Reinkens wegen angeblicher Beleidigung der katholiſchen 
Geiſtlichkeit geſtellt. Als von der Staatsanwaltſchaft die Denunzia⸗ 
tion, reſp. der Strafantrag, zurückgewieſen wurde, wandte ſich Pfarrer 
Kieſel am 15. Dezember v. J an den Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt, in deſſen Auftrage dem genannten Geiſtlichen jedoch, wie die 
„Schleſ. Volks⸗Ztg.“ berichtet, am 2. d. folgender Beſcheid zugegan⸗ 
gen iſt: 

Berlin, den 31. Januar 1877, In der Denunziationsſache wider 
den altkatholiſchen Biſchof Dr. Reinkens wird Ew. Hochehrwürden 
auf die Beſchwerde vom 15. Dezember v. J. eröffnet, daß dieſelbe 

ir unbegründet erachtet und keine Veranlaſſung gefunden worden 
ſt, Ihrem Antrage entſprechend, die königl. Staatsanwaltſchaft zu 
einem ſtrafrechtlichen Einſchreiten wider den Denunziaten anzuweiſen. 
Die Anlagen Ihrer Beſchwerde folgen hierbei zurück. Der Juſtiz⸗ 
miniſter. In deſſen Vertretung: Schellwitz. 

Wie die „N. L. C.“ meldet, hat der für die hieſige Nachwahl an 
Stelle Lasker's in Ausſicht genommene frühere badiſche Miniſter 
Jolly auf eine erſte Anfrage abgelehnt, die Bemühungen, ihn zur 

Annahme zu bewegen, werden jedoch fortgeſetzt. Sollten dieſelben er⸗ 
folglos ſein, ſo würde als nationalliberaler Kandidat Kommerzienrath 
Molinari übrig bleiben. Auch der von der Fortſchrittspartei vorge⸗ 


Berliner Theaterbild r. 

Von meinem Lieblingsthema, dem Theater, haben wir ſeit Mo⸗ 
naten nicht geſprochen. Und es lag auch wahrlich keine äußere Ver⸗ 
anlaſſung dazu vor. Die königliche Bühne hat mit ihren Novitäten 
ein entſchiedenes Unglück. „Die Touriſten“, „Marino Falieri“, „Die 

Peſſimiſten“ ſind kaum am Lampenlicht warm geworden; nicht viel 
anders iſt es mit dem neueſten Bübnenwerk Augiers „Madame 
Cavernet“ gegangen, das im Stadttheater von den Mitgliedern der 
Wallnuerbühne trefflich geſpielt wurde, und vor die kleine Tempelthür 
in der Chauſſeeſtraße hat die unbarmherzige Hand des Gerichts gar 
die ſchweren Amtsſiegel gedrückt! Welch geiſtreicher oder kühner Di⸗ 
rektor hier ein neues „Seſam thu dich auf“ rufen wird, iſt ein tiefes 
Geheimniß. .. Am Reſidenztheater feſſelt Karl Sonntag mehr durch 
liebenswürdige Bonhomie, als durch feine Cbarakteriſtik ein gewähltes 
Publikum. Bei Wallner allein iſt „der Löwe des Tages“ auch der 
zugkräftige Löwe der Saiſon; die Poſſe dankt dieſen Erfolg keines ⸗ 
wegs innerem Werth, ſondern einzig dem Zuſammenwirken muſter⸗ 
giltiger Kräfte. Die große Oper hat Niemann ſcheiden ſehen und 
Wachtel nach jahrelanger Abweſenheit als Rauol begrüßt; dabei wird 
| das Ohr gewinnen, die Kunſt reſp. der künſtleriſche Genuß wird es 
| nicht! Schumann's „Ge noveva“ wird in täglichen Proben ein⸗ 
ſtudirt und Jedem, der wie wir an den Nachahmern Wagner'ſcher 
Signatur ermüdet iſt, wird das geniale Werk des großen Roman⸗ 
tikers willkommen ſein. . 
Wenn ich Ihnen heute — trotz ſolcher Vorklagen — doch einen 
Thcaterbrief ſchreibe, fo habelich dazu eine ebenſo exzeptionelle als glän⸗ 
zende Veranlaſſung. Es hat nämlich die Wohlthätigkeit, oder ſagen wir 
eſſer: Eine ihrer hervorragendſten Vertreterinnen „der vaterländiſche 
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‚und betheuert doch gleich darauf, daß ih 
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ſchlagene Juftgratb Friedensburg hat, dem „Tabl.“ zufolge, garn. Am Sonntag iſt die nach Konſtantinopel entſendet 1 
eine Wahl abgelehnt; gegenwärtig wird, zum Erſatz für ihn, mit den weſene peſter Studenten⸗ Deputation bet ihrer Ankunft * 


Landtags⸗Abgeordneten Windthorſt (Bielefeld) und Bürgers ver⸗ 
handelt. | 4 de 

Köln, 10 Februar. In einer hier heute ſtattgebabten Ber- 
ſammlung der Vertrauensmänner der landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentralvereine, des Handels und der Induſtrie von Rhein⸗ 
land und Weſtfalen wurden einſtimmig folgende Reſolutionen gefaßt: 
Die Anweſenden erklären: 5 

N) di angeſichts der wirthſchaftlichen Geſammtlage Deutſchlands. 
wie ſie ſich theils allmählich, theils auch zur Zeit herausgebildet hat, 
eine Aenderung der ſtaatlichen Auffaſſung mancher wirkhſchaftlichen 
Verhältniſſe geboten iſt; 2) daß bei gründlicher Prüfung der ein⸗ 
wirkenden Faktoren eine Solidarität zwiſchen Landwirthſchaft, In⸗ 
duftrie und Gewerbe unverkennbar und deshalb eine gemeinſame Ins 
angriffnahme der e der gemeinſamen Intereſſen dringend 


und eiligſt geboten iſt; insbeſondere mit Rückſicht auf die bevor⸗ 
ebenden Handelsverkräge, oll⸗ und Eifenbahntarife; 3) daß die 
ormulirung beftimmter Anträge im Sinne der ad 1 und 2 aufge⸗ 
fa ten Erklärungen nur in einem kleineren Kreiſe befriedigend zu 
löſen iſt und zu dieſem Zwecke der Zufammentritt der Spitzen der 
verſchiedenen wirthſchaftlichen Gruppen gewünſcht wird. Ferner 
wurde beſchloſſen, die Reſultate dieſer Berathungen den weiteſten 
Kreiſen der Intereſſenten zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. 


Oeſterreich. 


Die ungariſche Miniſterkriſis hat noch keine Löſung 
gefunden, die bisherigen Minifter Tisza und Szell find nach Wien 
berufen worden und werden am 14 die Verhandlungen in der Aus⸗ 
gleichsfrage wieder aufnehmen. Zur Beleuchtung des Verlaufes 
der Kriſis geht der „N. A. Ztg.“ aus Wien vom 9. d. M. folgender 
Rückblick zu: 


Die ungariſche Minifterfrifis hat den angezeigten Verlauf genom⸗ 
men. Herr v. Tisza legte geſtern das Demtffions eſuch des ungari⸗ 
ſchen Kabinets in die Hände Sr Majeſtät und hat in Fefthaltung 
der konſtitutionellen Formen dem Monarchen die Führer der „re⸗ 
gierungsfähigen“ e n den Judex curiae Georg v. Majlath 
und den Baron Paul Sennyey als n zur Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums bezeichnet. Auf telegraphiſche Beru⸗ 
n Wee Baron v. Sennyey geſtern Abend, Herr von Majlath die⸗ 
en Morgen hier ein. Die Situation iſt eine hochernſte, und wir ſte⸗ 
ben abermals vor einem bedeutſamen Wendepunkt, doch iſt bisher 
noch in keiner Weiſe eine Entſcheidung erfolgt. Aber gerade hier⸗ 
durch iſt den 7 Kombinationen Thür und Thor geöffnet. 
Wenn man ſich nun fragt, durch welche Urſache dieſe Lage her⸗ 
aufbeſchworen worden iſt, ſo muß man billig erſtaunen, N ein im 
Grunde nebenſächlich ſcheinender Differenzpunft das ungariſche Mi⸗ 
niſterium aus den Angeln hob und die Situation dermaßen zugeſpitzt 
at. Um den ſo folgenſchweren Bruch zu vermeiden 
o langwierige Unterhandlungen 
bracht worden, und nun ſollte derſelbe denn doch ſi 
ſo geringfügige: Urſache willen — wegen einiger Generalrathsſtellen in 
der neu zu ſchaffenden öſterr.⸗ungariſchen Bank? Wie ich ſchon jüngſt 
angedeutet, liegt der Fehler, welcher den mühſam errichteten Bau zu 
ſtürzen droht, an der Verquickung des politiſchen Standpunktes mit 
einer rein wirthſchaftlichen Frage. Ungarn batte in den eben abge⸗ 
brochenen Verhandlungen in der Bankfrage weit mehr erreicht, als es 
in dem vor fünf Jahren vom Reichstag in dieſer Angelegenheit auf, 
geſtellten Programm angeftrebt hatte. Daß ſich feine leitenden Staals⸗ 
männer ohne Rückſicht auf die erreichten Vortbeile von der realen 
Baſis ſo weit entfernen, um wegen einer e geringen 
Differenz das ganze Werk ſcheitern zu laſſen, weil ſie ihre politiſche 
Ehre zur Dur Mi a letzten ſtreitigen Punktes engagirt glauben, 
ſcheint ſchwer begreiflich. ö 
In Budapeſt aber wird Tisza's Vorgehen von Regierung und 
Regierungspartei völlig gebilligt, und man iſt dort zur Zeit nicht gut 
auf Oeſterreich zu ſprechen. Die peſter Blätter führen in dieſer Hin⸗ 
ſicht eine ſtarte Sprache. Ein gerechtfertigtes Aufſehen erregt bier 
vornehmlich ein Artikel des „Beer loyd“, in welchem mit dürren 
Worten geſagt wird, daß der wirthſchaftliche Ausgleich mit dem Mi⸗ 
niſterium Tisza ſteht und fällt. Die Reihe der ſich aus den letzten 
Vorgängen entſpinnenden Verwickelungen werde eine unabſehbare fein, 
man könne wohl neue Miniſter ſuchen und finden, doch wilrden dieſe 
trotz der beſten Abſichten nicht zum Ziele kommen. Gegen unſer Mi⸗ 
niſterium macht das peſter Organ einen ſcharfen Ausfall und führt 
eine heftige Sprache. Es droht mit einem parlamentariſchen Strike 
in Ungarn für ſo lange, als das Kabinet Auersperg am Ruder bleibe, 
0 m — dem Blatte — die Ab 
cht fern liege, als Revanche für die Entlaſſung des Miniſteriums 
isza jene des Miniſteriums Auersperg zu verlangen. Das ſolche 
Ausführungen der konſequenten Logik entbehren, iſt wohl erſichtlich. 
Bekannt iſt, daß ſeitdem die Verhandlungen mit Baron Sennyey 
und Herrn v. Majlath geſcheitert ſind und ſo an Ungarn der Kelch 
eines ultra⸗konſervativen Miniſteriums noch einmal glücklich vorüber 


gegangen iſt. Es bleibt abzuwarten, ob das urſprüngliche Kabinet 


das Lächerliche ſtreift. Gleichſam als handle es ſich um den Empfang 
eines ſiegreichen Heeres und nicht unreifer Jünglinge, war gan 
auf die Beine gebracht worden und wurden bei der Begrüßung 


| 


| 


find beiderſeiks 
efüyrt, fo mannt fache Opfer ge: | 
5 vollziehen, um 


3. Kapitel. 


——— — 


| 
| 


Tisza⸗Sell jetzt glücklicher fein wird, als es ſeit 11 Jahren reſultat⸗ 


loſer Verhandlungen fi rühmen konnte. 


Ein erſchwerendes Moment ſowohl für die innere Lage der öſter⸗ 


reichiſch⸗ungariſchen Monarchie wie für den allgemeinen Frieden liegt 
in der künſtlichen Erhitzung und Ueberreizung der Gemüther in Un 


Frauenverein zu Berlin“ für die Ueberſchwemmten, der Weichſel⸗ 


und Nogat⸗Niederungen und für die Schwerbeſchädigten in Oſt⸗Fries⸗ 
land eine große Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung inſzenirt, wie wir ſie ſeit 
einem Jahrzehnt hier nicht glänzender, vielgeſtaltiger und in jedem 
Geſichtspunkt gelungener zu begrüßen hatten. Da der ſubmiſſeſt 
unterzeichnete Schreiber dieſer Zeilen der Faiſeur des Ganzen war, ſo 


werden Sie es natürlich finden, daß ich nicht in eigener Sache, ſo zu 


von Robert 


ſagen, Staatsanwalt, Vertheidiger und Geſchworener zugleich fein , 


darf. Aber die Einzelleiſtungen dieſer vor ausverkauftem Hauſe zu 
mehr als doppelten Preiſen und vor dem gewählteſten Publikum der 
Reſidenz ſtattgehabten Vorſtellung waren von einer ſolchen Gediegen⸗ 


heit, Friſche, Elaſtizität und Vollendung, daß ich nur die kleinſte und 


armſeligſte Pflicht der Dankbarkeit erfülle, wenn ich das „Bra⸗ 
viſſimo“ — das frenetiſch 35 Stunde von allen Bänken ertönte 
— auch weit hinaus in die Provinz trage. Alle Theaterabende, die 
ſenſationellen voraus, haben ihre kleine Geſchichte, und Niemand, der 
behaglich in ſeinem Sammetfauteuil ruht, ahnt, an wie viel Dornen 
der und die ſich die Hände zerriſſen haben, die jetzt den Lorberkranz 
winden, tragen und verdienen. Hier ſchwebte aber noch ein ganz be⸗ 
ſonderer Geiſt über den Waſſern, nämlich der der Opfer willigkeit, 
Opferfreudigkeit und ſelbſtloſfen Hingebung — ein Agens unbeſieg⸗ 
barer Kraft und unabweisbaren Sieges! Ich ſende Ihnen das 
Programm: 8 

Programm. Ouverture zu: Idomeneo, ozart. "gs 
log, gedichtet und Abe do M. B. „e 

„Die Geſchwiſter“. Schauſpiel in 1 Akt von Göthe. Wil⸗ 
helm, ein Kaufmann: Herr Maximilian Ludwig v. K. Schauſpiel⸗ 
hauſe. Marianne, feine Schweſter: Fr. Hedwig Niemann vom (gl. 
Schauſpielhauſe, Fabrice: Hr Paul Dehnicke vom kgl. Schauſpiel⸗ 
hauſe. Ein Briefträger: Hr. Winkler vom Wallner⸗Theater. 


Peſt mit Kundgebungen empfangen worden, deren Pathos nabe au 


ie 
bochtrabendſten Reden gehalten. Beim Feſteſſen toaftirte man auß 
Koſſuth und auf ein brüderliches Einvernehmen mit der Türkei; det 
alte Zwiſt ſei vergeſſen. Ungarn ſei den Türken Dank ſchuldig, 


Inſtitutionen unangetaſtet ließen, während dieſe unter deutſcher Herr 11 
ſchaft verdrängt wurden. Siebenbürgens Glanzzeit ſei jene Periode \ 
wo einheimiſche Fürſten unter türkiſcher Oberbobeit regierten, 6 
nach dem Freiheitskampfe fanden ungariſche Märtyrer ein Asyl in | 
der Türkei, die bereit war, ihre Schützlinge mit den Waffen 
Hand zu vertheidigen u. ſ. w. 5 


Italien. 151 


Nom. Unter dem Titel: „I segreti di Stato nel governo costi. j 

tuzionale (Firenze, Barbera) ift ſoeben eine neue Schrift de ) | 
Generals La Marmora erfhienen. Wie der Autor in einet 
vom Januar 1877 datirten Vorrede ſagt, ſollte dieſes Buch bereits anfang 


1876, nachdem der Senat den auf die Verletzung der Stnatsgehein 
erle 0 


— 
2 


Sg 


niſſe bezüglichen Artikel 196 des neuen Strafgeſetzbuches genehm 


batte, veröffentlicht werden. In Folge eines Trauerfalles verzögern ded 
ſich jedoch die Publikation um ein Jahr und der General „hätte d“ ber 
Schrift zum Theil umarbeiten und ſich in der inneren italienisch Ten 
Politik nach dem 18. März erfolgten Veränderungen zu Nutze mache, ſche 
können, um einigen ſeiner Argumente größere Beweiskraft zu geben; 15 
aber er glaubte diefelbe fo laſſen zu müſſen, wie fie damals bereut h — 
gedruckt worden war, aus Beſorgniß, daß er nicht genau das beric nen 
tigen könnte, mas er vor einem Jahre ſagen wollte.“ La Marmot lan 
theilt ſein Werk in zwei Theile. Als Anhang iſt dem Buche ein — 
Ueberſetzung des im April Hefte 1872 der „Preußiſchen Jahrbücher bei, 
von dem Senator S. Jacini in deutſcher Sprache veröffentlichten u“ her 
tikels „Eine Stimme aus Italien über die italienifch-preufiifche AM“ | en 
von 166“ beigegeben. Jeder der beiden Theile der Broſchüre in 80 
fünf Kapitel eingetheilt, die folgende Ueberſchriften führen: 1 Thel Ah 
1. Kapitel. Schwäche unſerer Minifter. (Es handelt ſich hierbei n dn 
das Kabinet Minghetti) 2. Kapitel Präpotenz des deutſchen Reicht de 
lanzlers. 3. Kapitel. Verfolgung von Seiten der preußiſchen Agen je 
J. Kapitel. Vorgehen unſerer Miniſter in der italieniſchen Kamm 4 Sn 
5. Kapitel. Die öffentliche Meinung in Italien über mein But II 
„Etwas mehr Licht.“ II. Theil. 1. Kapitel. Das Statut | 1 


Staatsgeheimniſſe. 2. Kapitel. Verfaſſungswidrigkeit des Artikels 1. 

Illufionen über die Reſultate des Artikels 198 4. ag 
tel. Ein Blick auf die Geſchichte. 5. Kapitel. Letzte Betrachtungen . 
unfere Angelegenbeiten. Aus dem Kapitel III. des erſten Theil des 
Schmähſchrift, welches die Ueberſchrift trägt: „Pers6cution® Mi 
agents Prussiens“ heben wir hervor, daß General La Marmora „ 
insbeſondere über die Angriffe beklagte, welche Dr. Homberger . 
nächſt von Florenz aus in deutſchen Blättern und demnächſt zu Be 
lin in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ gegen ihn richtete. Die bells, N 
lichen Bemerkungen des empfindlichen Generals beweiſen, daß verfe | Fre, 
in ſeltſamen Verfolgungswahnideen befangen tft. „Dieſe neue | 
ſchüre des Generals wird ſicherlich von Herrn Melegari (Miniſtet de * 
Auswärtigen ebenſo beklagt werden, wie die erſte von Seiten 
Herrn Visconti⸗Venoſta beklagt worden iſt.“ 


Frankreich. 


Paris, 10. Febr. Das „Journal des Döbats“, das O, 
des franzöſiſchen Finanzminiſters Leon Say, bringt nachſtehenden 9. 
tereſſanten, die Grundurſachen des neueſten fransöfiſch⸗dentſ 
Preßkampfes, ſowie das Beſtreben einer beſtimmten Cliq tte 
Frankreich, Deutſchland von Rußland zu trennen gleichmäßig 
leuchtenden Artikel? a 

Es wäre überflüſſig, das Ane des Fürſten Gorki 
koff langen Kommentaren zu unterziehen. Die Erörterungen! 
chon erſchbpft, als uns der Text dieſes Rundſchreibens zuging. 
haben daraus nichts Neues erfahren. Rußland kehrt im Grunde 
einen Ausgangspunkt zurück; es Schlägt Europa, dale zur Zeit det 


Lebende Bilder (pon 40 Damen und 
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chumann, geſungen von Frl. Matt Stat ien dB 
2, Die Taufe, nach Profeſſor Knaus. Männer⸗Chor hinter der “ 


(kal Dom Chor). Mo- 
Hierauf: „Der Schimmel“. Luſtſpiel in 1 Akt v. G. enter f 
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icben, die durch dat grandum gebanden waren — und 
ter. Härte Mid en ane iiber wu eroiffermaßen ezwungen, 
iſchland mit ſichtlicher Kälte angeſchloſſen e u 
men Politik gegenüber e wären, ſo hätten vielleicht die Ver⸗ 


Den 


0 en, vor denen wir heute ſtehen, einen weniger bedenklichen 
barakier angenommen. Es wäre eine ſträfliche Unvorſichiigkeit, 
N da wir nach den eben gemachten ſchweren Erfahrungen in den 
weiſe 
antizi 


Fehler urückverfielen. Gewiſſe Perſonen, deren Zahl glücklicher 
ring iR de deren auf die Gelüſte 115 0 k der 
mupirten Dankbarkeit für Dieufte verzichten, die pie RE eiſtet wer⸗ 
el. da im Hinblick auf gebieteriſche geographiſche Verhältniſſe nicht 

et werden können. Dieſe Politik, welche ſich 1 00 beken⸗ 
Su darf, aber von einigen unbeſonnenen Geiſtern als heimliches 
Streben und ſtille Hoffnung gehegt wird, gewährt uns nicht nur 
ö — wirklichen Vortheil, ſondern ſetzt uns ſogar offenkundigen Ge⸗ 
ren aus Man brauchte nur während der legten Wochen die 
lien Blätter regelmäßig und e u leſen, um zu er⸗ 
nen, wo die wahren Urſachen des hitzigen Feldzuges liegen, den 
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öſe berliner Preſſe gegen Frankreich 40 ort hat und heute 


* rt. Di | 
führt. Die unvorſichtigen Worte und Handlungen, die 

% jubepachte Rübrigkeit en Diplomaten, welche als die Förderer 
ler * olitik der antizipirten Dankbarkeit gegen Rußland bekannt 
gs we fa baben bewirkt, daß man in Berlin glaubte oder 
gmdeenigſtens ſagte, Frankrei wolle die oxrientaliſchen Händel 
Wr = feinem Vortheil ausbeuten, ‚und. feine Regierung ‚gehe mit 


danken um, auf Koſten der Türkei eine gegen Deutſchland 
chtete franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz zu bilden. — Es 
feines ſcharfen politiſchen Blicks, noch einer beſonderen Ver⸗ 

ut eit mit den europäfſchen Zuſtänden, um zu errathen, daß nichts 
tt. mächtigen Staatsmann, welcher die Geſchicke Deutſchlands 
u, mehr verſtimmt, als gerade dieſes Luftbild einer franzöſiſch ruſſi⸗ 
llianz und da alle vernünftigen Franzoſen recht gut wiſſen, daß 
Zus Anlaß der orientaliſchen Frage geſchloſſene framöſiſch⸗ruſſi⸗ 
Allianz uns gegenwärtig, wenn ſie auch wirklich durchführbar 

; Yaaı nichts nützen würde, fo liegt es in unſerem wohlverſtande⸗ 
un Intereſſe, Alles zu vermeiden, was das Mißtrauen Deutſch⸗ 
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Ag, wecken und die empfindlichſte Seite des berliner Kabi 
der berühren könnte. Da die framöſiſche Preſſe auf die Polemik 
dei, iſchen Preſſe nicht eingegangen iſt, jo unterließ fie es auch, dieſen 
1 kt klar und unumwunden in Abrede zu ſtellen. Da⸗ 


ten die offtziöſen Blätter Deutſchlands ihre Angriffe fort und 
5 en endlich eine Verſchwörung, bei der auch das „Journal des 
Plate“ betbeiligt fein ſoll. Dieſe Verſchwürung, deren Zweck die 
# g einer gegen Deutſchland gerichteten Vermöntttrruffiicen 
und der gewaltſame Umſturz der beſtehenden Inſtitutionen 

chs wäre, ſoll von einer wunderlichen Verſammlung von Leu⸗ 

. eitet werden, deren Namen durchaus nicht zuſammenpaſſen. Die 
des „Journal des Debats“ können alle Tage ermeſſen, ob eine 
14 Slant lch ruſſiſche Allianz, der Krieg gegen Deutſchland und ein 

tsſtreich die Ziele unſerer Politik ſind. 


u; 2 Paris, 11. Februar. Ueber die Urſachen der ly one 157 Ar⸗ 
ö a dekriſis hat die „Republique francaiſe“ folgen⸗ 
Nähere in Erfahrung gebracht: 


hie man weiß, bat, gegen Mitte April v. J. ein ungewöhnlich 
5 x eif he ee verbrannt, als ſie eben aus⸗ 
ich 
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n für die Inoner, Arbeiter mit einem Beitrage von 1000 Feks.; 
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ab d reuze s“ — das in Fahnen und Emblemen die in Blumen 
ein erſteckte Büſte der Kaiſerin der erlauchten Protektorin des Ver⸗ 


e umrah t Zt 11 e * 7 
Mehrere Wan „nach künſtleriſcher Seite voll gewährt wurde. 
ſo begter 


3. ſo ward ein c Berlins batten hervorragende Kräfte bewilligt und 
ne iſt. D in Enſemble, wie es zum zweiten Male unnachahmlich | 
en. und $ e Genialität von Frau Niemann, diei künſtleriſche Form 
5 Scher ver vollendung der lebenden Bilder, Moſers allerliebſter 
10 reizende 55 das morceau de resistenee des Abends, die muſtkaliſch 
Rufe y peretle, Franz Schuber!“ ließen es durch unge zählte qu capos- 
nd trennte! 9 werden, bevor ſich das enthufinsmirte Publikum 
nd u ponigeir 0 Feſeltene Meiſte cleiſtung in der Titelrolle — gleich 
ii Bericht, ante Bingelßenb in geſanglicher wie ſchauſpieleriſcher Mei⸗ 
SER, rneſtine Wegners = dieſer liebenswürdig⸗ | 
tuß unverg übliche und intereſſanteſten Opernſbubrette Deutſchlands, 
id. Scheune 88 eiche und Feieheit. Ernſt's herrlichen Tenor, 
ey du mg a Vollmers ſprudelnder Humor ... das Alles 
zel jubeln 1 und gehört haben, um ſo entzückt zu ſein, wie das 
zan n bolder Aut af!“ Ich ſerde Ihnen — nicht etwa erröthend. 
ich, der eden 7 0 o nein! dazu bin ich mir des guten Zibeckes, 
ea Langel mit dem rothgekreuzten Liebesmantel verdecken 
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und ſprach die 
werde. x 
die öſterrei 


über die beantragten 


und darauf wieder am Morgen des 


teler Reformen ſicher zu ſtellen, ſondern auch e eee erlan⸗ 


klick. Hierauf erklärt 


tern und ‚fnoftigen Fd der kürklſchen Provinzen, ſo wie 


zeilig 


Großbritannien und Irland. 
Die Reiſeberichte des Lord Salisbury aus dem eng⸗ 
liſchen Blaubuch liegen jetzt im Wortlaut vor und bieten zum Theil 


ein reges Intereſſe bezüglich der Miſſion, die der engliſche Konferenz 


bevollmächtigte bei den Ereigniſſen im Orient zu erfüllen hatte. Der 
bereits im Auszuge mitgetheilte Bericht über die dem Lord vom deut⸗ 
ſchen Kaiſer am 23. November gewährte Audienz lautet: 

„Mylord! Heute Nachmittag hatte ich die Ehre von dem deutſchen 
Kaiſer in Audiem empfangen zu werden. Se. kaiſerliche Majeſtät 
drückte ernſtliche Hoffnungen für die Erhaltung des Friedens aus und 
ſagte, daß er zu dieſem Zwecke ſeinen gesehen perſönlichen Einfluß 
auf den Kaiſer von Rußland aus 1 
werde. Se. Majeſtät ſprach die Meinung aus, daß die vom Kaiſer 
Alexander angenommene Haltung ihm durch die Verhältniſſe und die 
Bedrückung, denen ſeine Glaubensgenbſſen unter der türkiſchen Herr⸗ 
ſchaft ausgeſetzt waren, e wurde. Indeſſen vertraue er, daß 
durch die Gewährung billiger Reformen in der Verwaltung der tür⸗ 
kiſchen Provinzen, im Bunde mit Bürgſchaften für deren Durchfüh⸗ 
rung, die Nothwendigkeit einer Beſetzung türkiſchen Gebiets vermie⸗ 
den werden dürfte. Se. Majeſtät war der Anſicht, daß es für Europa 
unmöglich ſei, irgend fernerhin bloße Verſprechungen der Pforte anzu⸗ 
nehmen, und daß es unerläßlich ſei, genügende Bürgſchaften gegen 
die Fortdauer der Uebelſtände, unter denen die Chriſten in der Türkei 
litten, zu vereinbaren. Ich bemerkte Sr. Majeſtät, daß es die ernſte 
Abſicht von Ihrer Majeſtät Regierung ſei auf Beſchaffung entſpre⸗ 
chender Bürgſchaften zu beſtehen. Gleichzeitig aber ſprach ich meine 
Beſorgniß aus, daß eine Beſetzung türkiſchen Gebiets zum Kriege füh⸗ 
ren würde und Ba die Grenzen eines ſolchen Krieges nicht voraus⸗ 
zuſehen ſeien. Ich bin ac. f alis bury 

Ueber ſeine Audienz beim Kaiſer von Oeſterreich 
schreibt er aus Rom vom 29. November: 


Mulord! Der Kaiſer von Oeſtexxeich gewährte mir am 25. d. M. 
die Ehre einer Audienz, bei der ich Sr. Majeftät die von der Königin 
und Ihrer Majeſtät Regierung gehegte feſte Hoffnung ausſprach, daß 
der Gang der Ereigniſſe England und Oeſterreich geſtatten werde, 
bei der Konferenz in Konſtantinopel gemeinſam zu handeln. Se. kaiſ. 
Majeſtät geruhte, dieſe Hoffnungsdüßerung zu erwidern und dero 
Meinung dahin auszuſprechen, daß die Intereſſen beider Länder in 
der gegenwärtigen Phaſe der orienkaliſchen Frage identiſch ſeien. Se. 
Mafeſtät erörterte die Sachlage in den aufſtändiſchen Provinzen der 
Türkei und ließ ſich auf eine Prüfung der verſchiedenen bezüglichen 
Vorſchläge ein, ſchien aber zu befürchten, daß die Schwierigkeiten für 
eine allen Mächten genehme Löſung beinahe unüberwindbar ſeien 
17 verſicherte Se. Maieftät, es ſei die ernſtliche Hoffnung von Ibrer 

kajeſtät Regierung, daß der Friede erhalten bleide, und ich ſprach 
meinen Glauben aus, daß er nur dann ernſtlich bedrobt fein würde, 
wenn auf einer Beſetzung türkiſchen Gebietes beſtanden werden ſollte. 
Ich habe die Ehre ꝛc. Salisbury. 

Am ſelbigen Tage berichtet der engliſche Bevollmächtigte aus 
Rom über ſeine Unterredung mit dem Grafen Andraſſy. 
Die betreffende Depeſche lautet: 


„Mylord! Ich kam am Abend des 24, cr. in Wien an, ſprach 
den Grafen Andraſſy am darauf . Sans mehrere Stunden 
1D dart 26. Se. Exzellenz unterhielt ſich 
mit mir lange über den Stand der orientaliſchen Frage und erörterte 
die verſchiedenen zu ihrer Löſung vorgeſchlagenen Pläne Es freute 
mich, zu erkennen, daß ſeine Anſichten in vielen Beziehungen mit 
denen von Ihrer Majeſtät Regierung indentiſch waren. Er ſchien der 
Bildung neuer tributpflichliger Staaten durch die Konferenz böchſt 
de da ein ſolcher Ausweg ſeiner Meinung nach unter den be⸗ 
ſtehenden Verbälniſſen weder polltiſche Stetigkeit, noch den betreffen⸗ 
den Bevölkerungen eine 0 Auch dem 
Gedanken einer ruſſiſchen Beſetzung war Se. E zellenz ſehr entgegen 
N aus, daß England fie nicht genehmigen 

perſicherte ihm, daß die Auffaſſung dieſer Punkte durch 
‚site 55 Regierung von Seiten der engliſchen vollſtändig ger 
theilt werde. Zugleich bemerkte ich, daß das Unvermögen der Türken, 
ihre zu verſchiedenen Malen gemachten Zuſagen zu erfüllen, und die 
ſchweren Leiden, die dadurch die chriſtlichen Bewobner betroffen, Eu⸗ 
ropa die Pflichten auferlegt hätten, alles Mögliche nufzubieten, um 
nicht allein die Verwirklichung fernerer, etwa für nothwendig erach⸗ 


u 9 0 habe und ferner ausüben 


ute Regierung ſichern würde. 


gen für die wirkſame Durchfſibrung der früher ſchon geunedmigten. 
Graf Andraſſy ſtimmte bierin vollkommen mit mir überein, kam ſo⸗ 
gar vor Schluß unſerer Sn n Male darauf zu⸗ 

| zich Sr. Exzellenz die von Ihrer Majeſtät Re⸗ 
ierung gebeaten Anſichten über Ernennung von Gouverneuren, Rich⸗ 


über Bürgſchaften bezüglich der Ernennung und 
Amtsdauer dieſer Beh, de. Er ftinumte im Allgemeiner dem Geiste 
diefer, Meinungen zu, ohne ſich für 2 zu binden. Gleich⸗ 

etonte er ſtark die Nothwendigkeit fiskalſſcher Nefprmen und 


‚‚beripeilte insbeſonde re bei dem Elend, dem die Bauernſchaft durch die 


joa 


BR Aufrechthaltung des Steuerpachtſyſtems unterworfen fei. 
ich ertheilte Sr. Exzellenz die Verſicherung daß Ihrer Mojeſtat Res 
gierung die Uebel dieſes Syſteims vollſtändig erkenne und behufs deren 
wirkſamer Abſtellung hülfreich die Hand bieten würde. Her Erör⸗ 
terung der Frage über Entwaffnung der Muſelmänner ſtimmte ich 
mit Sr. Exzellenz darin überein daß es ſchwierig ſein würde, irgend 
eiue praktiſche und dauernde Maſchinerie zur Durchführung dieſer in 
ſich heilſamen Maßregel zu euldecken. Giaf Audtaſſy verſprach be⸗ 
reitwillig, daß Oeſter reich mit Sr. Majeſtät Regierung und deren 
Bemühniungen zur Erhaltung des Friedend zuſammenwirken werde, 


würde, mi r viel zu ſehr be wu 5 t, ..ich kenne vieſen Mantel 
aus der Schlacht, aus monatelangen Studien in den Lazaretrhſälen 
Frankreichs und Deutſchlands, von Hunderten von Todtenbetten und 


hlloſen Szenen des Elends und .... des Troſtes her zu genau, 
um nicht ſeiner Zanberkraft zu dertrauen — — ich ſende Ihnen den 


ſelbſtgemachten und ſelbſigeſprochenen Prolog mit der einfachen Ge⸗ 
nauigkeit des Chroniſten und Kritikers, der im An faugs und 
Einleitungswort auch das Schu ſßwort geſucht und gefunden zu ha⸗ 
ben meint. 

»rofton 


Es rief die Notb! ... Wie oft hat ſie gerufen 
uus ihren ernften, thränenſchweren Gruß e 
.. und von der Hütte bis zu Thronues Stufen 
ſchleicht un gehemmt ihr un barmberziger Fuß. 
— Heut Bergesſturgz, wo unſre Reben blüben, 
und morgen Stur mfluth an der Oſt ver Strand — 
dann wieder, wo die ſchwarzen Kohlen glühen 
auf rolber Erde im Weſtphalenland 
al überall der Sorge hürre Zähre, 
cin Lauter Hülſeruf von Fels zu Meere! 
Und da jängſt wieder in ben deutſchen Gauen 
der, Elemente un deſäbhmte Kraft 


allzeit voran, in tren bewährtem Sten, 
zeit voran — — die Kaiſerſtadt, Berlin!! — 


a 
— Und ſo auch beute! Wenn in dichten Reihen 
Ihr unſers Wohlthuns Feſte Euch genaht, 
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doch war es erfichtlich, daß ihn der gegenwärtige Stand der Din 
mie ad bee örgni funke 3% e Salſsburn - 
Rußland und Polen. | 

Odefſa, 6. Februar. Großfürſt Nikolaus, fehr elend aus⸗ 
ſehend und von auffällig gelber Geſichtsſarbe, iſt heute Abend 5 Uhr 
mit ſeinem Sohne hier eingetroffen. Er verließ zwar unter Zurück⸗ 
weiſung jeder Hilfe den Wagen, indeß war es augenſcheinlich, daß 
ihm das Ausſteigen ſehr ſchwer wurde. Sein Abſteigeguartier hat er 
in dem ſogenannten kaiſerlichen Palaſt auf dem Boulevard genom⸗ 
men, der ſtändigen Wohnung des Chefs des odeſſaer Militärbezirks, 
General Semefai General Ignatjew iſt beute in Wolotſchisk ange⸗ 
kommen und ſofort mit Extrazug nach Petersburg weiter gereiſt. 

(Köln. Ztg.) 

A Konin, 11. Februar. [Eis gang.] In Folge des länger 
andauernden Thau⸗ und Regenwetters ſetzte ſich geſtern Mittag die 
Eisdecke der Warthe wieder in Bewegung. Der Eisgang währte bis 
Abend; und heute paſſtren nur noch dann und wann einzelne Schollen 
unſere Brücke. Es iſt dieſer Eisgan, bei uns bereits der dritte in 
dieſem Winter, dem aber wabrſcheinlich auch noch ein vierter folgen 
wird. — Das Eis, welches erſt vor 14 Tagen zum Stehen gekommen 
war, bat feiner unbedeutenden Stärke wegen nirgends Gewalt aus⸗ 
üben können, jedoch wurden von denſelben einige Zimmerleute nicht 
wenig überraſcht. Dieſelben waren noch eben damit beſchäftigt, einen 
Eisbrecher zu repariren, welcher beim vorigen Eisgange ſtark beſchä⸗ 
digt worden war. Zu dieſem Zwecke hatten fie ſich ein ziemlich 
großes Floß aus altem Bauholze zuſammengeſchlagen und daſſelbe 
vermittelſt eines Taus an den Eisbrecher befeſtigt. Als nun die 
Leute ganz guten Muthes von dem Floße aus ihre Arbeit verrich⸗ 
teten, ſetzte ſich zu ihren Schrecken das ganze Eis in Bewegung und 
riß das Floß vom Eisbrecher los und nahm es ſammt den Leuten 
mit ſich fort. Nur mit Mühe gelang es mehreren berbeigeeilten 
Männern vermittelſt eines kleinen Handkahns ſich in dem Sturme 
dem Floße zu nähern und daſſelbe durch das treibende Eis wieder 
an's Land zu bringen. — Das Waſſer iſt noch im langſamen Steigen 
begriffen. 


er- 2 


Tokales und Provinzielles. 
Boten. 14. Februar. ; 
r. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung iſt zur 
Erweiterung der ſtädtiſchen Waſſerwerke durch Aufſtellung 
einer neuen Waſſer⸗Hebemaſchine nebſt Maſchinen⸗ und Keſſethaus ꝛc. 
die Maximal⸗Bauſumme von 139,000 Mark unter der Bedingung 
bewilligt worden, daß ſofort ſpezielle Anſchläge und Zeichnungen, 
welche der zu veranſtaltenden Submiſſion zu Grunde zu legen ſind, 
angefertigt und eine Spezialkommiſſion gewählt werde, welche die 
Ausführung der Bauten zu überwachen hat. — Die Wahl eines be⸗ 
ſoldeten Stadtbauratbs, welche gleichfalls auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand, wurde vertagt. 5 
r In Betr. der Faſtendisvenſe baben, wie man bört, die 
Geiſtlichen in den hieſigen katboliſchen Kirchen geſtern nach den Pre⸗ 
digten erklärt, ein Jeder müſſe von ſelbſt wiſſen, wie er ſich während 
der nunmehr beginnenden Faſtemeit zu verbglten babe; Faſtendis⸗ 
penſe könnten nicht ertbeilt werden. Es ſcheint demnach die Ver⸗ 
urtheilung des Prepſt es Pedzinskj 
dispenſen nicht ohne Wirkung zu ſein. 
r. In der poiytechgiſchen Geſellſchaft wurden am 10, d. M. 
ſogenannte „Schnellzün der“ vorgezeigt, welche neuerdings vülfach 
als praktiſcher und billigſter Erſatz Für Kiehn empfohlen werden. Pie⸗ 
ſelben werden von Broſig u. Schmidt in Guben angefertigt und be⸗ 
fteben offenbar aus Säaeipänen, gemiſcht mit einer theer⸗ oder pecha ! = 
tigen Maſſe; dieſe Miſchung iſt zu Tafeln geformt, welche in ähnlicher 
eiſe wie die Chokoladentafeln in Felder gethellt ſind. Ein ſolches 
get ſoll nach der Gebrauchsanweiſung genligen, um den Kiehn beim 
njünden von Steinkohlen zu erſetzen, während 4 Felder ausreichen 
ſollen, um auch daß Kleinbolz enthehren zu können. Der Preis von 4 
Feldern beträgt 1 Pf. — Zum Schließen von Flaſchen benutzt man 
neuerdings häufig den Patent⸗Flaſchen Verſchluß von Graue 
u. Co. in Magdeburg Derſelbe beſteht aus Porzellan mit einer 
Gummidichtung und wird durch verzinnten Meſſingdratb in die Mün⸗ 
dung der Flaſche feſt hineingedrückt. Es wird dadurch eine abfolnte 
Dichtigkeit erzielt, wie ſie durch Korke nie in ſo hohem Maaße erreicht 
werden kaun; doch iſt dal erforderlich, daß der Hals der flaſche 
dort, wo ſich gußen die Einbiegung befindet und der Drahtring berum⸗ 
gelegt und befeſtiat wird ſehr genau gearbeitet ſein muß. Das Heff⸗ 
nen des Verſchluſſes erfolgt leicht und raſch. Für Mieneralwaffer Fa⸗ 
brikauten! beſtebt der dedeutende Vortheil bei Auſchaffung dieler Ver⸗ 
ſchlüſſe nicht allein in der Erſdarung der Korte und des Draßtes, 
ſondern es fällt auch das Kufpaſſen des Kortes, ſowie dat Verdrabten 
gam weg; das Atfülſen und Berſchlietzen der Flaſchen gebt ſo ſchnel, daß 
ein Arbeiter im Sade ſein Fol, in einer Stunde 400 Fluſchen fertig zu 
ſtellen. Das Aulegen des Verſchluſſes iſt leicht auszuführen, inden 
man die beiden offenen Engen des Drahtes mittelſt' einer flachen 
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ie giebt ihm ſeinen Namen mit der Ton 
Geſchpiſterlich bat ſich die Kunſt verbunden, 
die herrliche, zum Opfer ſters bereit, 
und einen Stüthenkranz bat fie gewunden 
um unſers „rothen Kreuze!“ Herrlichkeit! 
Ja, bannen wer heut Kummer, Elend, Tbräuen — — 
ſei ihr der Dank, der ewigen Kunſt, der ſchönen !! 


— So mag ſich's harmlos, anſpruchs os entfalten 
das bunte Spiel, von Ernſt und Scherz umſtrahlt, — 
und nicht verhüllten Haupl's, wie Linſt die Arten 
des tiefſten Schmerzes Uebermaaß gemalt. — 
nein, off“ nen Blicks und Frohſinn auf den Wangen, 
das ce hie Zeichen der Frewillſakeit, 
mit dem wir einſt in Kamof und Sieg gegauzen 
fg. beute, zu des Spieles edlem Streit! 
Wir ringen eiipreis:. 


iv un einen Eb 
„des Droſtes immergrün Cypref 


ſenreis!“ 


„Gebt unſerm Waßlſpruch denn auch Ibr die Ehre! 


der in des dat hen Kreuzes Fahne ter, — 
b fie, nun, bei des Valerlandes Wehre, - 

worte auch fremder Noth entgegen weht! 
ahüßevall hier indes Kampfes Mitten, 


dort heut' u der Spiele Luſt 

ch o ſteis erbttt : 

üben Brust! 

* Fa- 82 r 

J N 4 aße urn 

ang Eure Gunſt die Mil denn icht verſagen 
Max Bauer 
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wegen Ertheilung von Faſten⸗ 
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Drahtzange zuſammendreht und mittelſt eines Stückchen Holzes in den 
Reifen des Flaſchenkopfes drückt. Der Preis ſtellt ſich pro 100 Stück 
auf 25 M., pro 1000 Stück auf 240 Selbſt nach 100 maliger Be⸗ 
nutzung ſollen die Patentverſchlüſſe noch vollkommen brauchbar ſein. 

Y Grätz, 12. Februar. [Ein unangenehmer Bor» 
ſigen G Beim Beginn des heutigen Frübgotkesdienſtes in der hie⸗ 

gen Synagoge entſpann ſich zwiſchen zwei Individuen ein Streit, 
der in eine tüchtige Prügelei überging, als die eine Perſon als Vor⸗ 
beter auftreten wollte und von der andern Perſon in dieſem Vor⸗ 
haben geftört wurde. Die beiden Streitenden mußten auseinander 
gebracht werden. 
Zirke, 12. Februar. [(Zur Einführung des Propſtes 
Czerwinski.] Der „Oredownik“ enthält am 10. d. Mts. eine 
Korreſpondenz aus Zirke, in welcher die Sade e des hieſigen 
ropſtes Czerwinski beſprochen wird. In derſelben find jedoch einige 
ngaben unrichtig. Es iſt nicht wahr, daß ein Mitglied des Kirchen⸗ 
vorſtandes (Wirth Krawiecki aus Alt⸗Zattum) gegen die Einführung 
des Propſtes Czerwinski proteſtirt hat. Kr. hat ſich mit Allem, 
was Ich ausdrücklich einverſtanden erklärt, nur hat ex feine 
Unterſchrift verweigert. Als er von einigen Mitgliedern des Kirchen⸗ 
vorſtandes gefragt wurde weshalb er nicht unterſchreiben wolle, konnte 
er weiter keinen Grund augeben, als den, daß er ſich vorgenommen 
habe, nicht zu unterfchreiben. Dieſe an Kr. gerichtete Frage nennt 
der Berichterſtatter des „Oredownik“ in ungerechtfertigter Weiſe ein 
Schelten und Anſchnauzen. Ferner iſt zu berichtigen, daß der Ein⸗ 
führungsakt nicht ſrüh (zrana ſondern zwiſchen 10 und 11 Uhr Vor⸗ 
mittags ſtattfand. Es beinat auch noch die Korreſpondenz, daß ſich 
viele Parochianen, als fie die bevorſtehende Einführung erfahren, 
mit Thränen in den Augen verſammelt hätten. Wo dies Aer ie 
ſein ſoll, ſagt ſie aber nicht. Außer einigen neugierigen Weibern, die 
auf der Straße hin⸗ und herliefen, war ſonſt Niemand zu ſehen. Die 
Thränen, welche der Berichterſtatter des „Oradownik“ geſehen haben 
Din, Anden wohl nur die Spuren des an dieſem Tage ſtrömenden 
egens. 

CI Oftrowo, 12. Febr. [Der Sturm.] welcher vorgeſtern 
Abend die Nacht durch bis heute gegen 2 Uhr Nachmittag hauſte, hat 
in der Umgegend nicht nur Bäume entwurzelt und an Dächern und 
Fenſtern Schaden angerichtet, ſondern auch an einigen Stellen Scheu⸗ 


nen und Stallgebäude zerſtört. In unſerm Orte hat er an mehreren 


Gebäuden und auch am Gymnaſialgebäude Schaden gemacht; am 
ärgſten hat er das Fa der hieſigen Synagoge heimgeſucht. Von 
dieſer hat er, von Norpweſt anbrauſend, auf der nach dem Viehmarkt 
zu liegenden Dachſeite einen großen Theil der Zink⸗ 
platten aufgerollt und bis in den Hof der iſraelitiſchen 
Schule geſchleudert, als eben die Schüler, welche zur Pauſe um 10 
Uhr in den 80 gelaſſen worden, wieder ſchnell zurückgerufen waren. 
Da der erſten Zinkrolle noch andere folgten und bei dem zunehmen⸗ 
den Wüthen des Sturmes Gefahr für das Dach des Schulhauſes 
Mu befürchten ftand, fo wurden die Kinder für den Vormittag ent» 
aſſen und der Unterricht erſt wieder um 2 Uhr begonnen. Jetzt um 
5 Ubr weht der Wind kalt noch von Nordweſt, aber nur noch ſchwach. 
Auf der Chauſſee von Pleſchen her ſoll ein Frachtwagen vom Sturm 
umgeworfen und ſein Führer erheblich verletzt worden ſein. 


» Wrefchen, 10, Februar. [Kreis⸗Lehrer⸗ Konferenz. 


Am 8. d. M. fand 4 unter Leitung des Kreisſchulinſpektors Dr. 


Hippauf die erſte diesjährige Kreis⸗Lehrer⸗Konferenz ſtatt, an 
welcher mit Ausnahme von 3 durch Krankheit verhinderten ſämmt⸗ 
liche Lehrer des e een wozu auch die evangeliſche Pa⸗ 
rochie Wreſchen gehört, theilnahmen. Nachdem der Vorſitzende die 
Lehrer begrüßt und die im Laufe des verfloſſenen Jahres neueinge⸗ 
tretenen Mit lieder vorgeſtellt, reſp. über den ſtattgehabten Lehrer⸗ 
Wechſel im Kreiſe Wittheilung gemacht hatte, gab er in freiem Vor⸗ 
trage, welcher über drei Stunden dauerte, ein Bild von dem Zu⸗ 
—.— der Schulen ſeines Bezirks. Mit großem de aufe folgten die 
weſenden dem ausführlichen Bericht, welcher ſich auf alle inneren 
und äußeren Verhältniſſe des Schulweſens hezog und den Lehrern 
geſtattete, an N Punkten ſich zur Sache zu äußern. Im 
erſten Theil bekundete der Kreisſchulinſpektor ſeine Freude über die 
bemerkten Fortſchritte, im zweiten rügte er die noch vorhandenen 
Mängel, im dritten gab er Anweiſung, wie die Lehrer in amtsge⸗ 
ſchäftiichen * ſich zu verhalten haben. Sodann folgte 
die Mittheilung mehrerer Verfügungen der königlichen Regierung, 
betreffend die Einrichtung ländlicher Fortbildungs⸗Schulen, den In⸗ 
duſtrie⸗Unterricht, die Gründung eines den Lehrer-Emeriten 
Fonds, den Ausfall des Unterrichts in katholiſchen Schulen am Feſte 
des Feen dend der Parochie und die Einführung des katholiſch⸗ 
olniſchen Choralbuchs von Kielezewski. Nachdem noch die Anſchaf⸗ 
{un des Leitfadens für den Geſchichtsunterricht in utraquiſtiſchen 
0 —.— ausgearbeitet vom Kreisſchulinſpektor Klewe, empfohlen, 
die Rechnung der Kreislehrer⸗Bibliotheks⸗ ale vom Hauptlehrer 
Jarosz gelegt und die Erhöhung des jährlichen Leſegeldes von 1 
Mark auf 1 Mark 50 Pf. beſchloſſen worden, gab der Vorſitzende all⸗ 
are enntniß von der Auweiſung, welche er ler. Lehrern 
ehufs zweckmäßiger Benutzung der deutſchen Schüler⸗ Bibliotheken 
chon früher ertheilt, deren Schulen einen Beſtand geeigneter Jugend⸗ 
riften erhalten haben. Nachdem ſämmtliche Landlehrer den Kreis⸗ 
ulinſpektor gebeten, bei der königlichen Regierung darum vorſtellig 
zu werden, daß das Honorar für Ertheilung des Induſtrie⸗Unter⸗ 
richts in allen Schulen gleichmäßig auf 60 Mark jährlich feſtgeſetzt 
werde, und der Vorſitzende, der Bitte nachzukommen verſprochen, las 
der zweite Lehrer der katholiſchen Schule zu Wreſchen, Dux, eine 
Ausarbeitung über das Thema: „Die Selb Voltsſchute der Kinder 
und das Helfer⸗Syſtem in der einklaſſigen Volksſchule vor, woran 
ch eine jachgemäße Debatte knüpfte Schließlich machte der Kreis⸗ 
chulinſpektor die Verſammlung mit der von ihm konſtruirten Schul⸗ 
ank bekannt. Nach Schluß der Konferenz hielt ein gemeinſchaftliches 
Mittagseſſen mit üblichen Toaſten und gemüthlicher Unterhaltung die 
Konferenz⸗Mitglieder noch einige Stunden im Saale des Hotels Pa⸗ 
przyeki beiſammen. . 

—k— Schneidemühl, 11. Februar. [Sekundärbahn. Ge⸗ 

% ndbeit Ai ſtand.] Wie ich höre, ſoll der Bau einer Sekundär⸗ 
ahn von Schneidemühl nach Deutſch⸗Krone vom Miniſterium bereits 
enehmigt ſein, und es dürfte die Vorlage in Kürze dem Abgeordneten⸗ 
Dem e zur Genehmigung angelen. — Der Geſundheitszuſtand in 
ieſiger Stadt und Umgegend iſt in Folge des naſſen Wetters wenig 
erfreulich. Unter den Erwachſenen fordern Lungenentzündung und 
Diphteritis manches Opfer, und die Kinder werden von Maſern und 
Scharlachfieber heimgeſucht. 
Aus dem Gerichtsſaal. 

h Voſen, 14. Februar. [Schwurgericht] Am geftrigen 
Tage wurde gegen die fünfzigjährige, unverehelichte Hedwig 
S 0 ade wegen MWeineides un gegen die Arbeiterfrau Karoline 
Jacob wegen Theilnahme an demſelben verhandelt. Die Anklage 

iebt folgendes Sachverhältniß an: Im März 1876 vermißte der 
allmeiſter Scholz hierſelbſt ein Paar ſeinem Sohne gehörige Stie⸗ 
el. Als der Scholz während des vorigjährigen Hochwaſſers mit einem 
ahne nach der Walliſchei fuhr, bemerkte er an den Füßen des in dem 
Kahn befindlichen Knaben Jacob, eines Sohnes der 2. Angekl., ein Paar 
Stiefel, in welchen er diejenigen feines Sohnes wiederzuerkennen glaubte. 
In Folge deſſen theilte er ſeine Wahrnehmung dem Privatboten Zie⸗ 
leſinski mit, welcher ihm verſprach, den Knaben unter irgend einem 
Vorwande in ſeine Wohnung zu locken. Dies geſchah auch und der 
Knabe gab, über den Erwerb der Stiefel befragt, an, daß er dieſelben 
von einem Unbekannten auf der Straße für 15 Sgr. gekauft habe. Nun⸗ 
mehr begaben ſich Scholz u. Zieleſinski in die Wohnung der Angekl. Jacob. 
und richteten an dieſelbe die gleiche Frage wie an ihren Sohn. Die 
Angeklagte erwiderte, daß ſie die Stiefel auf der Breitenſtraße für 25 
Sgr. gekauft habe. Auf den Widerſpruch ihrer Ausſage mit der 
ihres Sohnes aufmerkſam gemacht, meinte die Angeklagte, daß der 
Junge nicht wiſſen könne, woher ſie die Stiefel habe, befahl aber 


ihrem Sobne, die Stiefel auszuziehen und dem Scholz zurückzugeben, 


was der Knabe auch that. Der ganze Vorfall gelangte zur Kognition 
der S Behörden, als bald darauf gegen die Angeklagte 
Jakob eine Unterſuchung wegen Diebſtahls eröffnet wurde. In dem 
vor der Siena Kriminalabtheilung im Laufe dieſer Unterſuchun 
am 19. Juli 1876 anberaumten Aupdienztermine brachte die Jako 
eine Zeugin mit, von welcher ſie 


ihr nun e 


Sie, die damalige pen und fene Angeklagte, erinnere ſich genau 
e un 


eugni 
Anſicht, daß die fe welche die Schade am 
eien und der Eid ſich deshalb 


lichen Verhältniſſe angegeben habe, da 
fängniß beſtraft ſei, wil 0 AR 
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da fie letztere an der Ablegung des falſchen gengmiftes 1100 71 70 
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nachläſſig, 
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erzweiflung gebracht, er ein ea 8 und 


gie ausgetreten. Die Zeugen befunden, daß für den Fall, 
ober entzündet worden wäre, auch 


ante für das Wohnhaus in keinem Falle eine Gefahr vorgelegen 


Schuldig und bejahten die Frage nach 


A. C. Berlin, 14. Februar. Zur Rechtsgültigkeit eines von einem 
Vormunde Namens ſeines Mündels über den Ankauf eines Grund⸗ 
ſtückes für daſſelbe geſchloſſenen Vertrages bedarf es nicht der ober⸗ 
vormundſchaftlichen Genehmigung; jedoch iſt nach einem Erkennntniß 
des Ober⸗Tribunals, III. Senats, vom 20. November 1876, wenn der 
Vertrag etwas auf dieſe en Porz Bezügliches enthält, zu prüfen, 
ob der Vormund unbedingt und vorbehaltlos kontrahirt oder ob er 
die Rechtsbeſtändigkeit ſeiner ae von der obexvormundſchaft 
lichen Genehmigung abhängig gemacht hat. „Im vorliegenden Falle“ 
führt das Erkenntniß des Ober⸗Tribunals in Uebereinſtimmung mit 
dem Vorerkenntniß des en ae erichts zu Poſen aus, „iſt der 
Vormund von der rechtlichen Anſicht ausgegangen, daß er für ſich 
allein nicht der vollberechtigke Vertreter ſeiner Mündel ſei, daß viel⸗ 
mehr noch die Ergänzung durch das o n ericht 
hinzutreten müſſe. Demgemäß iſt der Kontrakts⸗Abſchluß durch den 
Vormund als definitive Erklärung für feinen Theil nur als Erklarung 
unter Vorbehalt der Genehmigung durch das Gericht aufzufaſſen. 
Dieſe iſt verſagt, alſo der Vertrag ungültig. 

Stettin, 10. Februar. Am Mittwoch ſtand vor der Kriminal⸗ 
abtheilung des bieſigen Kreisgericht der jetzige Kapitän Barske, 
welcher angeklagt iſt, mit den Kapitänen Lisco und Mützell die feiner 
get vielbeipro ene Strandung des „Tborwaldſen“, auf 

em fie ſämmtlich als Offiziere fungirten, durch Fahrläſſigkeit ver⸗ 
urſacht zu haben. Der Angeklagte, Kapitän Barske, behauptete keine 
Schuld an der Strandung des „Thorwaldſen“ zu haben: ihm ſei das 
Kommando von dem wachehabenden Offizier Mützell übergeben wor⸗ 
den, welcher ihm nur geſagt, er ſolle gut aufpaſſen, ohne ihm einen 
beſtimmten Kurs zu übergeben, er habe darauf ſeinen Poſten auf der 
Kommandobrücke eingenommen und den bisherigen Kurs eingehalten. 
Ob dieſer richtig oder falſch geweſen, habe er nicht bemerken können, 
da der Kompaß auf der Kommandobrücke wegen feiner ſtarken Devia⸗ 
tion unbrauchbar geweſen ſei. Die ſpäterhin vom Ausguck erfolgende 
Meldung „Land“ und der Auflauf des Schiffes ſeien unmittelbar auf⸗ 
einander gefolgt. Die Sachverſtändigen erklärten das Verhalten des 
Kapitäns Barske als ein fahrläſſiges, unter ihnen am entſchiedenſten 
Schiffskapitän und Expert REN welcher den Untergang des 
„Thorwaldſen“ als ziemlich vereinzelt daſtehend ſchilderte und ſich zu 
der Annahme berechtigt glaubte, es haben Alle auf dem Schiffe ge⸗ 
ſchlafen, während Eh nen Barandon, welcher felbit den 
„Tyorwaldſen“ früher kommandirt hat, anführte, daß in Bezug auf 
den richtigen oder falſchen Kurs nach dem Kompaß dem Kapitän 
Barske keine Schuld beizumeſſen ſei da 16 — zu fete Zeit — und 
der als Zeuge anweſende Kapitän Mützell beſtätigte dies — ſämmt⸗ 


liche Kompaſſe auf dem „Thorwaldſen“ in Unordnung reſp. unhra 
bar e und an der F Aue des Schiffes an Ba 
Lisco nichts geändert worden wäre. — 
ſich aber einſtimmig dahin aus, daß abgeſehen von dem Zuſtande 2 
zompafie dennoch grobe % ahrläſſig eit darin gefunden werden 05 
daß Kapitän Barske das Land der Inſel Wäderbe nicht früber 

merkt habe, da die Nacht vom 3. zum 4. Auguſt eine ziemlich Belt 
ee Das Kü ſeben 


illen und andere Leuchtfeuer ſeien deutlich zu 
geweſen und das 9 0 des Schiffes hätte demnach verhütet w 
den können; dem Angeklagten hätte die Gefahr um fo weniger enn 
gehen dürfen, da die Klippe, 800 welche das Schiff aufgelau 
ca. 200-390 Fuß, alſo eine Schifflänge des, Tborwaldfen 
vom Lande fich befunden habe Der Gerichtshof ſchloß ſich 
Ausführungen an und verurtheilte den Angeklagten wegen Her 
Drang der Strandung eines Schiffes durch Fahrläſſigkeit z. 
onaten Gefängniß. l 


Staats- und Volks wirthſchaſt. 
Arbeiter ⸗Verhältniſſe. Wie aus Weiffalen mitgetbäil 
wird, ſind auf den Gruben des Kreiſes Bochum anfangs dieſes M 
nats ca. 1200 Bergarbeiter entlaſſen, und am 15. c. wird eine de 
nähernd gleiche Anzahl entlaſſen werden. Aus dem Dillfreis, 7. 5 
bruar wird gemeldet: Mit dieſer Woche haben die Eiienmerfe 
Dillkreiſes, welchen es in Folge der ihnen eigenthümlichen 2 
duktion von Holzkohleneiſen und feineren Gußwaaren bisher mg 
war, noch ziemlich ungeſchwächt fortzuarbeiten, eine allgemeine 
herabſetzung von 10 pCt. eintreten laſſen. ” 
Uermiſchtes. 
„Aus dem Eircus Renz zu Breslau wußte die „Berl. Blr 
ats. eine interefjante Geſchichte zu erzählen, welche ſich zwiſchen a 
ieutenant v. Z. und Herrn Exnſt Renz jun wegen deſſen 112 
rau Oceana, abgeſpielt haben ſoll. Es wurde nicht weniger deb 


auptet als: Eindringen in die Garderobe der Dame, Eiferſu 

Gatten, Revolverſchuß in den Unterleib, welchen Herr Kein un 
1 
7 


den Offizier abgegeben haben ſoll, endlich Flucht des beleid 
Gatten. Wie wir aus dem „Berl. Fremdbl.“ 7 iſt in bend 
Redaktion am 13 d. Herr Ernſt Renz jun., von Breslau kom 
erſchienen, um den Beiſtand des Blattes „dieſer argen Verläunig 
gegenüber,“ mit der Erklärung, zu erbitten, „daß an Allem auch u pie 
ein Schatten von Wahrheit ſei.“ „Und damit fällt nus 
anze piquante Hiſtorie ins Waſſer und mit ihr — der Erfinder gl} 
ſelben in einen unangenehmen Prozeß“, bemerkt dazu das „renne 
* Eduard Mohr. Aus Bremen iſt die Mittbeilung 4 
troffen, daß nach den dorthin gelangten Nachrichten kaum noch 
der bisher in Frage geſtellten Puverläfſigkeit der Kunde von Hit 
Tode des Afrikareiſenden Eduard Mohr zu zweifeln fein dürfte. gi 
Nachricht kam von dem Direktor der Bank in Loanda, bis 00 
cent, (eine der Inſeln des grünen 5 e mit Dampfer, 
da telegraphiſch nach Liſſabon. Das dort erſcheinende Hande 
meldete fie am 30. v. Mis zugleich mit dem Selbſtmord () des Ane 
reichiſchen Reiſenden Barth in Loanda. Datum und Ort des Fe 
des Reiſenden find beſtimmt angegeben: den 6. November in u 
lange. Es iſt dies eine der portugieſiſchen Handelsniederlaſſug 
und der 75 deutſche Mer nach dem Inneren, in grader Richtung % 
der Küſte 75 deutſche Meilen (etwa 15 Tagereiſen) entfernt. Die 10 
desurſache und die näheren Umſtände würden erſt in 8 Tagen 
dem von Loanda eintreffenden Steamer, gemeldet werden. i 
Brief von Mohr an feine Verwandten in Bremen, war 5 Tagen 
vor Malange geſchrieben. Der Reiſende war damals völlig 8 
und voll Unternehmungsgeiſt. Die Kunde von dem Tode Mohr 
in Bremen, ſeinem Geburtsorte, gan abgeſehen von dem SW 
einer wic n wiſſenſchaftlichen Miſſion, die allgemeinſte Theil 
erregt. Mohr batte ſich als Kaufmann in Indien ein anſehn 
Vermögen erworben, das er vor ein paar Jahren in London in 
von Zahlungseinſtellungen einiger Handelshäuſer, mit denen 1 
Verbindung ſtand, verlor. Er batte einen guten Theil der 9 
ſehen, gehörte zu den Pionieren Kaliforniens, wo er bald Gol 
bald Kaufmann war; er beſuchte in einem von ihm m 
. gecharterten Fahrzeuge viele Inſeln und Küſten der 
ee und unternahm dann, vermögend 1 ar diaet feine erfte, 
nach Oſt⸗Afrika, nach dem Zululande War dieſe mehr ein gre 
ger yagdaug, ſo follte die zweite mehrjährige Reiſe, die ibn 14 „ 
den Viktoriafällen des Zambeſi führte, von vielſeitigem wiſſenſ 14 
lichen Werth fein. Beſeelt von jenem Lerneifer, welcher den Fon 
kennzeichnet, bereitete ſich Eduard Mohr ſorgfältig durch einen a 
ſus in der bremer Seefahrtsſchule vor. Namentlich lernte er geht 
Ortsbeſtimmungen und aſtronomiſche Beobachtungen anſtellen. url 
Reſultat dieſer zweiten Reiſe war denn auch eine wertbvolle 
des von ihm bereiften Theils von Afrika, welche Dr. Petermant ap 
öffentlichte. Das Reiſewerk erichten bei Hirth in Leipzig und rl 
auch in engliſcher Ueberſetzung. Den jetzigen Auftrag der den 
en Geſellſchaft in Berlin übernahm Mohr mitt dent Ti 
Bewußtſein der Schwierigkeit deſſelben. Nach feinem Sinne ul 
er lieber von den ihm bekannten Routen von Oſten her ins % 
eingedrungen. Ja ſeine Geſundheit war auch vor ſeiner „ 
Afrika, die Ende Juni v. J. erfolgte, eine Vi lang ſehr ſchwa e 
doch erholte er ſich wieder, und alle ſeine Briefe lauteten dane 
9 555 Mohr war von außerordentlich liebenswürdigem perſie * 


0. 


barakter, ein Biedermann durch und durch und es gewährt 
kein größeres Vergnügen, als wenn er in feinem Tus kulum de 
lecken Ottersberg in der Nähe von Bremen, Heine Freunde un , 
annte zur Jagd und fröhlichem Mahle um ſich ſah! Dort, in i f 
Bauernbofe, deſſen Tenne er mit feinen prächtigen are 
Jagdtrophäen (Köpfen von Hippopotamus, Antilopen 2c.) oh 
hatte, erzählte er gern Züge und Erlebniſſe aus feinen ale 
die er mit feinem ſprudelnden Humor zu würzen verſtand. ‚Din, ) 
dem kleinen Flecken war er ein Wohlthäter. Mohr ftand im daß! 
bensjahre. Als er Bremen verließ, da wußten ſeine Freund 
nur met bedeutenden Erfolgen oder nie zurückkehren wird. „ 
aber ſchon im Beginn feines Unternehmens im Dienſte d f 
ſchaft ſein Leben einbüßen würde, ahnte Niemand. 1 
— . — N 
Briefkaften. 


u in 3. Wir erſuchen Sie, und „N |" 
feibfinerfiäntie, ch e, uns Ihren Namen anzugeben 7 1 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Bei ; 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwe N 


Telegraphiſche Nachrichten. ul 
Berlin, 14. Februar. Das Kreisgericht verurtheilte En Bel 
ſtündiger Verhandlung den Schriftfteller Rudolf Meyer MA nid 
digung des Fürſten Bismarck durch einen Artikel der Ko lic 1 
Korreſpondenz nach $ 186 des Strafgeſetzbuchs zu neunmo il 
Gefängniß, erkannte dem Fürſten Bismarck das Recht der tten, . 
des Erlenntniſſes zu und erkannte auf Vernichtung der Pla hatte 
auf der Artikel vervielfältigt war. Der Zeuge Bleichröder der d 
ponirt, daß Fürſt Bismarck weder direkt noch indirekt, Me Ad) 
noch paſſiv, noch durch Dritte oder mittelſt Differemgewin te. 1 
den Geſchäften der Zentralboden⸗Kreditgeſellſchaft betheiligt erst 
Zeugen von Bethmann⸗Hollweg und v. Kardorff hatten 5 
daß ihnen ſolche Betheiligung Bismarck's niemals bekannt ge 
ſei; der Zeuge v. Blankenburg erklärte, er ſei durch die ſelbſt # 
gen v. Dieſt's zum Glauben derſelben verleitet worden; er N 
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reer 


lle drei Sachverſtändige sprachen 


Nr. 114. Donnerſtag, 


Be elwas Poſitives gewußt und ſei jetzt vom Gegentheile über⸗ 


Berlin, 14. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte die dritte 
Ia ung der drei am 12. Februar in zweiter Leſung angenommenen Vor⸗ 
ri genehmigte den Geſetzentwurf über die Umzugskoſten der Staats⸗ 
10 mten in der veränderten Faſſung des Herrenhauſes, beſchloß 
ur Vorlage über die Erweiterung des Verwendungszwecks der Dota⸗ 

nsfonds die zweite Leſung im Plenum, nahm den Antrag Wehren⸗ 
0 mig, betreffs der techniſchen Lehranſtalten an und fuhr in der 
— Leſung des Eiſenbahnetats fort. Fortſetzung in der Abend⸗ 


Leſ 


- 
= 


Allen Kranken Kraft und Gefundgeit ohne Medicin 
| und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


Wars . 


von London. 


® Seit 30 Fa hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
weſandheitsſpeiſe widerstanden und bewährt ſich dieſelde bei Er⸗ 
Deſenen, und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen 
Aid gen⸗, Nerven, Bruſt⸗, Lungen-, Leher⸗, Drüfens, Schleimpaut⸗ 
them-, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, 
Suften, Unverbanlichteit, Werftopfung , Diarrhden, Schlaftoigkeit, 
wüce, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blukauf⸗ 
en, Ohrenbrauſen, Uebelfett und Erbrechen ſelbſt während der 

85 wangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumgtismus, 


doc Ure, fin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen 
ochgeſtellten eee wird franco auf Berlangen eingeſandt. 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 

1 Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva⸗ 
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vol. 7 
Bekanntmachung. Auktion. 

fe Am Sonnabend den 17. d. M. wird Freitag den 16. Februar c. 
one die Erneuerung des Belages der rechten] Fort etzung des Verkaufs verfallener 
me Brückenklappe am Berliner Thore Pfänder, ſowie e hr 
Ar; dewirkt und deshalb das Auf ken, Wäſche, Kleider, Betten Bett: 
0 fahrtögeleite dieſes Thores von, ſtellen ꝛc. 

0 üben 1 uhr ab auf die Dauer Wronſierſtraße it. 
11 ger Stunden für alle aus der Stadt MRuchlewski, 


Piffirenden Fuhrwerke und Reiter ger 
errt werden, welche den Weg durch 
ne Königsthor oder Wildathor zu 


Königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 


en haben. 
„in die Stadt hinein⸗ 
mne Weg be Am 28. Februar 1877, 
der Fußverkehr durch das Berliner Thor, Vormittags 11 Uhr, 


bleiben unbehindert. 
Poſen, den 14. Februar 1877. 


Der Polizei⸗Präſident. 


werde ich im Auftrage des Königl. 
Kreis Gerichts 5 


ein Reitpferd 
in Wojeiechowo meiſtbietend gegen 


gleich baare Bezahlung verkaufen. 
chrimm, den 7 Februar 1877. 


Der Auktionskommiſſar. 
Guter keimfähiger 


Kiefernſamen 
— ſiſt in hieſiger Klenganftalt 
zum Preiſe von 5 Mark per 
ilo zu haben. 
Nothwendig per Filehne, 
den 12. Februar 1877 


Fürftliches Rent⸗Amt. 
Holzverkauf. 


Am Montag, Ri; 19 
mühe und Zubehör (incl. eines be. Yeprgar c., von Vormittag 
d | ’ 

Stdn Nie rm yo 10 Uhr ab, follen aus dem 

Heier mape an der Oftbahn und der Neugedanker Forst, welcher 

. | gie Kaufsbedingungen find bei dem unweit der Warthe belegen: 

1 e n ne is ae 600 Ra. Kiefern Klobenholz, 

fl fan Sade e ſenbahn⸗ und Tele⸗] 200 Rm. kiefern i Knüppel, 

AJtmaphen- Station Walden) einzusehen 500 Rm. kiefern Stubben, 

| * egen Erſtattung der Kopialien in dem Gafthofe des Herrn 

n. ? 1 

15 Gegen Befihtigung der Parzellen Fuchs in Kiszewo a. 

n, wolle man ſich an Herrn Oberförfter Warthe gegen glei che ar 
Zahlung verſteigert werden 


Ceglaeki wenden. 
Die Forſtverwaltung. 


— — —— 


Bekanntmachung. 


Die Subhaſtation der Güter Winna, 
aſztowo, Lorynka und Groß 
eziory iſt aufgehoben. 

chroda, den 12 Februar 1877. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
— Der Subhaſtationsrichter. 

Wald⸗Auktio 

A des G 
ne auf Saeed werde id 
am 28 Februar d. J, 
0 f d. Vormittags 11 Uhr, 

n berförſterei Borek (dicht 
der Sinio ber Sftbahn eben) 
gehn, zu den Samoftrzeler Forſten 
905 15 Wald - Parzellen von circa 

Morgen nebft Dampfſchneide 


Poſen, den 13. Februar 1877. 


Ludwig Mannheimer, 

Königl. Auktions⸗Kommiſſarius 
N Ein flottes, rentables 
Schanſgeſchäft 


Die von der Lebens- und Penfiond- 
Verſicherungs⸗Weſellſchaft Jauus in 


k amburg auf das Leben des Herrn 

ih F. Es F. Gatzti in Särimmj oder Gaſtwirthſchaft 
yel j Unterm 30. Junf 1863 ausgeſteſlte wird zu kaufen oder zu pachten 
fd Police Nr. 17452 zum Betrage von beabſichtigt. Geſchäfte dieſer Art mir 
Pe 1000 ift angeblich ver-|Garten oder Land werden bevor 


ſpäteſtens bis zum 19, April 1877 
del der unterzeichneten Direktion geltend 
zu machen. 

Hamburg, den 16. Jan. 1877. 


Die Direction der Lebens⸗ b 
und Penſions⸗Verſicherungs⸗ billig zu verkaufen. 

Geſellſchaft Janus. 
Ernſt Schmidt. Ebeling 


0 | 
1 
1 


In dem Arbeits und dandarmen · 


Eine Restauration mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör und neuem Billard, 
in befter Lage Poſens, iſt umzugshal. 
Näheres bei 


7 
Wilhelmeplatz 16/17, im Hofe. 


Friſche Seinkuden, 


dasaſe zu Koſten werden noch Federnſſowie ſehr feinen ölreichen Dotter u. 
dium Reißen übernommen. 


1 Die Direktion. 


Leinſaat empfiehlt zu foliden Preiſen 


N. H. Nathan, Hamter. 


kene Stangen und ſtärkere 


Stellmacher geeignet. 


13 ſoliden Preisen find: 


lich beſeitigt. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 
Nr. 89211. rvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jegt 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 

Nr. 45270. J. Robert. Von ſeinem 25jäbrigen Leiden an Schwind⸗ 
een en Erbrechungen, Verſtopfungen ad Taubheit gänzlich her⸗ 
geſtellt. 

Nr. 62815. Pfavrrer Boilet vo Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ 


gen Erſtickungen . Berge 
Nr. 75971 Guts ber David Ruff von gänzlicher Erſchöpfung, 
fündig ge e eit und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn vol 
ndig hergeſtellt. 
N. 61210. Marquiſe von Bröhan, von 7jähriger Leberkrankheit 
Fond ze a Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 
ondrie. 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel und 
15 N Gabriel Teſchner, Hörer d 
r. . Herr Gabriel ner, Hörer der öffentli 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in ik verzweifelten Bade ban Beufr 
übel und Nervenzerrüttung. g 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
lofigleit und 8 gg 
5 15 Baron Sigmo don 10 jähriger Lähmung an Händen 
un en ꝛc. 
Die Revalesciere iſt viermal fo nahrhaft als Flei 
e und Kindern 50 Mal ihren Preis in Aden eripan 
n eiſen. 
Preiſe der Rexalesciere 4 Pfd. 1 Mk. 80 Pf., 
50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50% . 
Revalesciere Chocolatee 12 Taſſen 1 Mk. Pfg., 21 Taſſen 
3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 1 f m. 
Revalesciöre Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 70 Pf. 
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28:29 
Solche, nid Ballade und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗ 
pecerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande, in Berlin!: 
& Sarotti, J. E. F. Neumann & Sobn, Fram Schwarzloſe 
Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav in Breslau 
Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz, Herm. 
Schleſiſche 


Omnibuswagen verſchiedener „Sugoch fen 


(zu 6 Perf.), der ſich für Hotelbeſitzer den Preifen und halte jederzeit zum 
5 U würde, umzugshalber zu] Verkauf bereit. 3 


verbunden mit Bi Schwäche und nächtlichem Schweiß 


1 Pfd. 3 Mark 


eli 

F. 
S. G 

Es iſt ein gut erhaltener, leichter, mit 


einer Vorrichtung für Reiſekoffer ver 
ſehener 


verkaufen. Au. Wuttge Vichlieferant 
Näheres bei dem Wagenbauer Herrn Herrnſtadt in S chle e 
Golawieckt, ei Rawiez, uhrau, 


Wilpelmöfte. 17, zu erfahren. ___|* Auf dem Dominium Gro 

In dem Birken-Waldchenſcholin bei Grin fteht eir 
zwiſchen Sedan u. Heewörth 
wird an jedem Dienſtag und Schlages und 
Donnerſtag, Vorm. 9.—12ſeignet zum Verkauf. 


Uhr, Holz verkauft, u. 33 
158 e 20 Shut Son 
U 


verkauft bei jofortiger Ab⸗ 

nahme. 

Max Wagner 
in Budſin. 


Kieferſamen 


gut keimfähig empfiehlt billigft 


Birken, für Dominien und 


Ohnesorge. 

Auf dem Dom. Slachcin 
b. Schroda ſtehen drei zwei⸗ 
jährige Mullen holländischer 
Race zum Berkauf, 


Ta „ Hantke 
Fünf gute * e 5 
Ackerpferde Fail E B 


DER eee 


ſtehen in Koszanowe b. Pinne 
Berlin, Jägerſtr. 13. 


wegen Wirthſchafts⸗Verände⸗ 
rung zum Verkauf. 


12,000 Stück 
eichene Eiſenbahnſchwellen 
werden franco Poſen zu Fau- 
fen geſucht. 

Offerten unter N. O. 27. 
daupt⸗Poſt⸗Amt Poſen er⸗ 
deten. 


vormals Sohmelzer. 
Beſtrenommirtes Haus, nahe den 
Linden. 


Elegante Zimmer von 1 Mark 
aufwärts, bei längerem Aufent- 
halt Penſion. 


Hiermit beehr e ich mich die ergebene 
Mittheilung zu machen, daß ich neben 
meinem Deſtillations⸗Geſchäft 
hierſelbſt Walliſchei 93 vom 1. Febr. c. ein 


Bein: und Bier⸗Lokal, 


verbunden mit einem franzöſ. Billard 
mit Marmorplatte neueſter Konſtruk⸗ 
tion errichtet habe. 


t 
. Naciejewski. 
Johann Ruß fei., 
Weingärtenbeſitzer, 
Oedenburg, Ungarn, 


empfiehlt feine vorzüglich feinen, gut 
abgelagerten 


Natur⸗, Deſſert⸗ und 
Tafelweine, 


Eigenbau, weiß und roth, ſowie aus. 
gezeichnete Ordenburger und 


Ruſter Rusbrüche in Flaschen 
und Gebinden zu ſehr billigen Preiſen. 
Preis⸗Courant gratis und franco. 

Geſucht werden ſtabile Herren Agen- 
ten für Poſen und Umgebung. Gefl. 
erten mit Referenzen zu richten an 
h. eg ſen., Weinproduzent, 
edenburg. 


Hochſtämmige, halbſtäm⸗ 
nige, Zwerg⸗ und Spalier⸗ 
Aepfel⸗ und Birnen⸗Bäume, 
ſowie Pflaumen und Apriko⸗ 
en in Radojewo bei Pofen 
zu verkaufen. n 
Rieſenrunkelrübenſaamer 
gelber Pohl'ſcher Gattung verkauft 
den Nſchffl. mit 15 Mark, die Metze 


mit 1 Mark. Pferdebohnen den Gent- 
ner mit 10 Mark, 


Heinze in Kletzſo. 


Thon⸗Drainröhren 
vorzüglicher Qualität bie 
u 6 Zoll Durchmeſſer offe 
tirt billigſt und erbittel 
rechtzeitige gefällige Be- 
ſtellungen darin 
Dampfziegelei Obrzyca. 


aul Cohen, Lindenſtr. 3. 
roben und Preiſe gratis. 


_ 


Stra ka 


brauner Hengſt, ſtarken gegen monatliche Baarregulirung pro Centner loco Waggon 
zur Zucht ge⸗ ab 


Union-Hötel Comptoir in Presſau, 


15. Februar 1877. 


1 ˙² A 


0 
Gorlitz: Edouard Temler, Otto Eſchrich. Ewald Suſchke; Guben: 
B. Geſtewitz, Apotheker; Landsberg a. W.: Jul. Wolff; Magde⸗ 
burg: H. Glawe, Firma: J. F. Baum, Otto Schmidt, Aug. Buf⸗ 
ard achf.: Metz: H. Lallemand. Apotheker, Robinet, & Bro» 
gard, Nachfolger, Ed. Vaneſſon. Apotheker, Claude, Apotheker, Ri⸗ 
chard, Apotheker, Tonſſaint, Cloſſe suce Cyr Amblard; Oels: 
Arthur Scholtz; Voln. Liſſa: S. A. Scholtz; Poſen: O. Weiß 

abricius, Richard Fiſcher; Ratibor: 
j Mroczkowski. 


Rothe Apotheke, Krug & 
Joſeph Tanke; Nawiez: 


Eingeſaudt. 
Keinem Einwohner Poſens auf freien Füßen, darf das Recht der 
ungehinderten Bafiage ftreitig gemacht werden. Betrachten wir aber 
den Vormittags⸗Verkehr von des Morgens ab an den Wochenmarkt⸗ 
tagen, als: am Montag, Mittwoch und Freitag, ſowie an den Sonn⸗ 
und Feſttagen in den am alten Markt belegenen Hauptverkehrsadern 
und zwar: in der Waſſer⸗, Breslauer⸗, Neue, Wronker⸗ und Breite⸗ 
ſtraße, ſo werden wir wahrnehmen, daß die Trottoirs an den am 
alten Markt belegenen Straßenecken ſtets des Morgens von einer 
S Menſchheit dicht beſetzt ſind, der man die Beſtialität vom 
Geſicht ableſen kann, mit einem Wort, es iſt der in Alkohol duftende 
gemeinſte Straßenpöbel und an den Sonn⸗ und Feſttagen der ber⸗ 
ausgeputzte Bauernſtand aus den umliegenden Ortſchaften, welcher 
die Baffage ſperrt und den Fußgänger nöthigt, von dem Trottoir ab 
und in den Straßenkoth hinabzuſteigen. Am ſchlimmſten iſt es damit 
beſtellt an den Ausgängen, an der Wronker⸗ und Waſſerſtraße, ſowie 
auf dem Uebergange von der Kränzelgaſſe über den Marktplatz weg 
nach der Breslauer Straße zu. Auf dem letzterwähnten Uebergange 
und zwar am Monumente des heiligen Nepomuk, pflegen die Land⸗ 
leute ihre Erzeugniſſe feil zu halten, wodurch, da rechts und links des 
Uebergangs lange, dichte Wagenreihen aufgeſtellt ſind und ein Aus⸗ 
weichen beeinträchtigen, die Sperrung, namentlich des Morgens bei 
dem größeren Menſchenandrange ſchon um deshalb undurchdringlich 
wird, weil die Inhaber der Plätze mit Konſequenz abſichtlich nicht von 
der Stelle weichen wollen oder können. 

Wie ſtörend derartige Hinderniſſe auf die freie Zirkulation ein⸗ 
wirken müſſen, insbeſondere, wenn wir den Verkehr der Frauenwelt 
in den Vordergrund ſtellen, wird wohl Niemand beſtreiten können. 

Möchte doch dieſe Anregung darauf hinwirken, uns die nöthige 
Abbilfe zu verſchaffen. u. p. 0. 


2 


nn 


Dem allgemeinen Preisrückgange folgend, noliren wir 
bis auf Weiteres für unſere Morgenſterngrube⸗ u. 
Carolinegrube⸗Kohlen folgende Preise: 5 
Morgenſterngrube Stück 37 Ff. Würfel 35 
Pf., Nuß 23 Pf, Klein 17 Ff, 
Carolinegrube Stück 37 Pf., Würfel 37 Pf, 


Grube. 

Die Qualität dieſer vorzüglichſten Marken iſt allge⸗ 
mein rühmlichft bekannt und ſehen wir bei dieſen fo über⸗ 
aus billigen Preiſen belangreichen Ordres entgegen, die 
ſtets prompteſt und ſtreng reell effektuirt werden. 


Krause & Landsberger 
(aus Kattowitz, Gberſchleſten.) 
Kohlen⸗ u. Kalk⸗Großhandlung in Kempen, 
R.⸗B. Poſen. 


Die Dampfbranerei 
H. Pringsheim, 


Iladthauskeller, 


empfiehlt ihre anerkannt vorzügli⸗ 
chen Lagerbiere hell und dunkel 
in Gebinden. 8 


Nen I F Ra 
E. Schering’s Pepsin-Essenz u ber be 
Fo 1. a 

Profeſſor Dr. O. Llebreich. 

Nach Unterjuchungen von Dr. Hager und Dr. Panum das wirkfamfte 

von allen Pepfinpräparaten, ift als wohlſchmeckendes, diätetiſches Mittel 

ei Appetcitiosigkeit, schwachem oder verdor 

nene Magen etc. als ärztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. 

Mi ' Bewährtes Nähr⸗ 

mittel für Wiedergeneſende, Wöchnerinnen und Kinder, ſowie Hausmittel 


b 

Flaſche 15 und 20 Sgr. 

Malzextract mit Eisen. geidt verbun- 
Droguen, Chemieatien, cosmetische Seifen, Sa- 


E. Schering’s reines Malzexlract. 
gegen Huſten und Heiſerkeit. Preis pr. Flaſche 77 Sgr. 
liches Eiſenmittel bei Blutarmuth, Bleichſucht ze. Preis pr. Flafche 10 Sgr. 
Heylsdure- Mlctel ete. empfiehlt 
Briefl. Bestellungen 


Schering’s grüne Apatheke in Berlin. 
Wittich & Benkendorf. 
Chnunseestrassr 21. 

werden prompt ausgeführt. Für 
r 


Wiederverk. Rabatt. 


. 


Siichgröße: 53 Ctm. Höhe zu 64 Etm. Breite Papiergröße: 83 Ctm. Höhe 


7700 ⁵ ã ͤ Vb TTT röbelſcher Kindergarten. ] Diegldseliche Entbindung meiner lieben 
Zur Empfehlung Wielt ie L Sage Malbun) Frau Felicita® geb. v. Sandan e, 
L. iehtbi i cke für M kranke. Seit einigen Es har einige Knaben u. von einem geſunden und kräftigen Maͤd⸗ 
Monaten Nate ich 18: lich einen Ther Mädchen im Alter von 3—6 Jahrenſchen zeige ich ergebenſt an. 
löffel voll Hauseſſenz 2 bin von mei Aufnahme. Friederike Aarons v. Schultzendorff, AR 
ner Magenſchwäche an der ih] Junge Mädchen v. 16 Jahren Hauptmann und F F n 
Jahre lang ſchwer zu leiden hatte, jetzt an können ſich noch an dem Kurſus 1. Niederſchleſ. Ban) gt. Nr. 46. 
ſchon ganz befreit. Diefes fo wohl- zur Erlernung der Kindergärt⸗ _Pojen, 14. Febr. 1877. 1... 


{ Rohr'ſ iſt in nerei betheiligen Näheres bei der 2 = 
Gerin, HR 20 und 10 50. Vorſteherim, Wilhelmsplatz 16 Auswärtige Jamikten 

fen bei S. Samter jun., Wil- T. Etage. Nachrichten. 
helmsplatz 17, allein echt zu haben. 


auf das Werth\ lle, welche erkennen lassen, wodurch sich dasselbe vom Nachgemachten 
x 5 unterscheidet. 
En Das 30 jäh ige Wirken des Malzpräparaten⸗Fabrikanten Johann Hoff, Erfinders und alleinigen 
Erzengers der Maß. Heilnabrungsmittel, in Berlin, Neue Wilhelmäftr, 1 hat Erfolge errungen, wie kein 
nee 3 äparat. Viele tauſende Merzte, 30 bohe Auszeic nungen, zu denen die Hoflieferanten⸗Ernennungen 
faft aller ouveräne Suropas gehören (acht im Jahre 1876), der Beifall eines zahlloſen Publikums aus Be 
Ländern, beweiſen die Vorzüglichkeit der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate. Die Aerzte verwenden jetzt faſt allgemein 


1. Das Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier Fi generen 


f { { Verlobt. Frl. 
Leiden, bei Huſten, N it, L 5 3 5 J. Nackow, Einen Lehrling 
Beiden und 4 4 ae 1 Lungen⸗ und Magenkrankheit, Hämorr⸗ Techniker. ſucht die Lederhandlung von 5 


ie J 7 m Verlage von J. Bohne, 
2. Die Johann Hoff ſche Malzertraft-Ehofolade age da au. Alerin, Wibenne 4 ersten 
segelmäßiger Funktion des Magens, Nervenſchwäche, Halsübel und Brumfchmerzen, . d. 
a ae ee e e Bei e —— 1 unregelmäßiger irfulation, 
— (Blos zur Ko i ihre 7 7 
augenehmen Geſchmackes wird fie Aae bet Haß getrunken.) e ET TORE Wolle 


29 3 Die Johann Hoff ſchen Bruſt⸗Malzextrakt⸗Bonbons Ee 
jeder Art 7 5 ren⸗Affektionen, Athemnoth, Halsſchmerzen und Bruſtleiden 
Verkaufsſtelle bei Gebr. Pleßner, Alter Markt 44 und bei Guft. Frenzel u. Co. 
— y v ² R UT TEEN 5 

Mühlenbauanftalt und Maſchinenfabrif 
von 


Ernst Danzig 


Bernhard Leiſer, 
Thorn. h 


opold 
Kroner in Lippehne u. Berlin. Frl. Ich. 
Stryck mit Hanptm. Mitzlaff in Stolp. 
Frl. Louiſe Rubarth mit Dr. Otto 
Lange in Putbus. Frl. Helene Toten⸗ 
gefer mit Oberf. Hauſchild in Birken ⸗ 
feld u. Aſtrawiſchken. Frl. Valesca 
Sonneck mit Kreisr. Alfred Mitſchke 
in Gr. Glogau u Meſeritz. Frl. Julie 
Levinthal mit Hrn. J. Sontowslky in 
Kolberg u. Berlin. 


Geboren: Ein Sohn: Hauptmann 
v. fer dec in Dresden. — Kreis⸗ 


das Wärmſte empfohlen werden. 


Möbli i eigen Zange iſt pr. 15. Febr. oder 
Kl. Nüterſrah⸗ 5, 2 W 1. März Lindenſtr. 6, im 2. 


1 Speicher und Remiſen Stock zu vermiethen. Nähr 
zu S Selle ie 0 res daſelbft rechts. 


1 Wohnung pr. 1. Apriſ 


Havanng⸗Cigarren 
ſehr feine a Mille 60, 75, 90, 120 M. 
Unsortirte Havanna a Mille 54 M 
Eehte Cuba-Cigarren in Original-Baſt⸗ 


j 


Umzugähalber ift 1 Wohn. beſt aus richter Fir 


? in Milttſch. — Bau⸗ 
N 1 Ai j Packeten zu 250 Stück a Mille 60 M er 2 2 ö 5 

: ö . t i 15. 123, Küche nebft Zubeh. vom 1. Märzimeifter F. Beisner in Erfurt. — Prof. 

. 4. hein bei Zittau in Sachſe 1 und Schneide ⸗ D 1 5 Ein beg uen möll. Simmer od. I. Apel au zu verm. 3 5 55 Gierke in Breslau. — Kaufmann 

Mühlen, fewie Transmiſſtonen 8 I 341 bm ] nal Kiſten 500 Stück) a Mille 39 M.. Etage n vorn m. beſ. Eing, Klin' Sandſtr. 8 3 Tr. im Vorderhauſe.] B. Bolte in Berlin „derm Hugo 


Opitz in Berlin — Eine Tochter: 
Paſtor Richard Hoffmann in Botten⸗ 
dorf bei Roßleben. — Hauptmann von 
Humbert in Landsberg a. W. — von 
Sieproth in Jantkawe. — Oberförſter 
Betzhold in Lüchow. — Amtshaupt⸗ 
mann Barth in Bleckede 
Geſtorben: Rittmeiſter Rudolf 
v. Byern Tochter Ida in Theeſſen. 
Telegraphenſekretär Johannes Obſt in 
Breslau. Regierungs⸗Aſſeſſor u. Prem. 
Lieut. d. Ref, Friedrich Piesker in 
alberſtadt. Herr Hermann Chriſtian 


FB Aroma, Geſchmack und Brand vorzüglich gelzug und Briefk, vom 1. März er 
90 2 87 11 franko. Schüßenſtr. 7. b. Wirth, 1. Et. late 
mn = Y ö A. Gonfchior. Breslau.] Beahſichtige Halbdorfftr. 1 1 


Rum, Arac, Cognac Laden herzuſtellen und bitte Reflek⸗ 


tanten fi daſ. Parterre zu melden: 
ſowie ſaͤmmtliche 


Ein tüchtiger 
2 elegante Wohnungen von 4 5 y 
Weine und Champagner⸗ Zimmern, Küche und Zubehör fird Schachtmeiſter, 
Herman Fuchs, Marken 
Weingroßhäncler Wien, Hernals, Hauptſtraße 59. zu billigſten Engros- Preifen 


zum 1. April, eine kleine verſetzungs⸗ der im Stande iſt, ein neuet 
BE” Dreis-Gourante werden auf Verlangen franko zugeſendet. ug in und außerm Hauſe 


Wohnung 


von 5 geräumigen Stuben zu vermle · 
then Breslauerftr, 9. 


mit Hechſcher von einem als Autorität bekannten Rabbiner ift preiswerth zu 
haben bei 


e We DO: Grabennetz auf einer Wieſe 


Wir ſochen für Poſen einen gut anzulegen, wird auf dem Dom. 


. N 2 empfiehlt empfohlenen und mit den Platzer Holacz bei Poſen geſucht. ie Gempt in Schüttorf. Sanitätsrat 
H. E. hlers hältniſſen genau bekannten (H. 5563)]° . e e 2 ottbns. Car 
Handelsſchule und kaufm. Hochſchule 1 8 au ee e e . pe 1 55 "Schöneberg, deren. 6. 


. 
5 \ N 


Knoblauch Sohn Otto in Berlin. Frau 


einen Gärtner. Charlotte Ebert, geb. Donath in Berlin. 


Frau Adelheid Küſter, geb Lindemann 


; Vertreter. 
zu Gera. n Lindau & Winterfeld 


Am 5. April d. J. Beginn des 28. Schuljahres. Allge⸗ 8 Das vorzügliche Tafel⸗ 


Br 5 i i in Berlin. Frl. Judith Bouhe in 
meine und bandelswiſſenſchaftliche Ausbildung jüngerer (nicht) Bier aus der berühmten [ Magdeburg F Berlin. Regierung « Beometer a. 0 
unter 13 Jahr alt; Curs: 3—4 jährig; und Fortbildung älterer, : 1 5 ji di enn "ER? IE eee e 
aus den höheren Klaſſen der Shrnaflen: Roltöulen Er oder aus] Schloßbrauerei tu Für- Cigarren - Mannfactur. Brenner ae Se 


ofrath Charlotte Ströhmer, geb. 

raatz in Hirſchberg. 

Heute Abend Eisbeine bei! 
F. Günther, 

Große Gerberſtr. 32. _ 

Heute Abend Kiesen 


2 Kauf, Braziß x. Tommenber Söglinge (Guss: 2 n nur bei] ſtenwalde ift wieder in 

hr guten Vorkenntniſſen weniger; für ſolche, die kein Reifhei ißl R 

den in der oberen Atze lung der Anſtalt, Der 1 05 5 Flaſchen, mit Etiquetten 0 

d ab de de Einichtang, and dete Ver-] der Mrauerei verſehen, 

Auswahl unter den Collegien. ie Neifheitszeug⸗ ] NN 

wife der Anitalt berechtigen zum 1 jährig Freiwillſgendienſt an] vorräthig und kann das⸗ 

der deutſchen Armee. ſelbe den hohen Herr- 
Ueber Schulbeſuch aus In⸗ und Ausland, Aufnahme, Lehr⸗ ſcha ten ſowie den feinen 

gang, Unterkunft ꝛc. Näheres durch die Proſpekte. R 

t Reſtaurants beſtens em⸗ 


Gera, „ dun 17. pfohlen werden, da es 


Dir. Dr. Ed. Amthor. tar, von Merten zu 


ccc mr errang ren — Stärkung f. Kranke anem« | 


Mr“, F 
hr 7 5 f 1 d. A . 1 
Höhere Fachschule Maschinen-T = Seas 18 f. Se 


mit guten Atteſten, beider Landes ⸗ 
ſprachen mächtig, ſucht ſofort oder vom 
1. April als ſolcher oder Hofverwalter 


1 Commis u. 1 Fehrking 
von hier finden per 1. April Stellung 
bei Stellung. 


Wilh. e 9 
, — 1 Gefl. Off, erbeten A. 100 Duſz ' 
Einen Lehrling nit poſtl. = 
.. ̃ a "9 rn. 
Eine mit den neueſten mit gutem Erfolg unterricht, at, ſuchh Heute Eisbeine — 
maſchineſſen Elnrichtun⸗ Fe e gute un cin e Berlinerſtr. 7. 

gen verſehene, leinungsfähige Eil Di e Sräul. Dürer n D 

ipta bei Nai B. Heilbronn’s 


tte. 


zum Vertrieb von neu ⸗ 
ſilbernen Veſtecken mit dem 
Artikel vertraute Agenten. 


Offerten mit näheren 2 sub 
M. 260 befördert die Annoncen 
Expedition von Nudolf Moffe, 
Berlin s. W. 


Jehrling 
beliebiger Konfeſſion. 


n Sichern, Oncen. | 
Für die Mitglieder der |! 
dge: aufauftellen, 


ein 


inn des Sommer-Semesters #12 4 
a 5 am 12. April. Vorbereitungen zum verkäufern Rabatt. 
der Residenzstadt Freiwilligen Examen. IIonorar 


pr. Semester 90 Mark. Prospect 
Sondershausen 


Allein. zu beziehen durch 
das Bier- Depot 
Berkinerſtr. 7. 


ia) 


und Lehrplan gratis und franco. 
Anfragen zu richten an 

den Magistrat oder den Direetor 
Rath Laue, Rathke, 
Oberbürgermeister. Ingenieur. 


eeſaurant Tunnel 


Eine tüchtige, evang. 


L 
2 li irthin Picknick. Hedwig u 
riſche Scehechte mit guten 5 wird zum Sonnabend den 17. Februar c, ſt 


1. April e. geſucht. Gehalt 210 M..... Abends 8 uhr. 


5 empfangen pro Jahr. Dieſelbe muß auch gut ä Nr 
Nur noch kurze Zeil. Neu. kochen können. bj M nner h und Auftreten der Wiener 
Hatima, genannt Silionefe, die ſchöne Framöfn- W.F.Heyer&bo, “ n Wir Turn Verein. ea eee, 


ine junge Dame ohne Unterleib, lebend. 
Hoͤchſt intereſſant für Herren und Damen! Ein phyſikaliſch⸗optiſches Experi 
ment, zuerſt dargeſtellt im dan i in London vom Profeſſor E. B. 
rte, e 1 ung von Vorm 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
ntree I. Pla 


—— | Den geehrten Brodgebern empfehle i j arten Fräul. Lofer. 
Febende Hechte, Zander, ich Dienitperfonat jeder Art, auch Stel. zum Hüintritte für Herten,] Anfang F Uhr. Futree 25 Pf. 


lungſuchende finden Plazirung durch D d Ga d heute TU 
C Bazar dumm Augrb| Adv me m Beten mi 


a an ann e iſcher zu haben. nende Ehefrau, mehrfacher Aufforde⸗ 
e 8. Samter jun. Mit 10 000 Mark N rungen ungeachtet, ſich weigert, nach 
Kaulbachs weltberühmte Kompositionen Wine e - 


circa wünſcht ein Herr in geſetzten nnoncen 12 75 „Bra far 1 19 05 — 
in meiſterhaften Stichen 2 mit gediegenen Kenntniſſen u. \ 5 3 , 
N 1 


Erfahrung Beſchäftigung als So⸗ ich mich veranlaßt, öffentlich dafür zu 


eee eee e Wee 
vie 245 
Prsservatiis , , , „ Expedition n e oe ee 


N it bewilli 
aus Gummi u. aus französ. 55 fördert das Anno ncenbureau Bern von j auf meinen Namen Kred gt 
e 


Fischblasen, a Dtzd 1. 14. Grüter, Breslau, Rimerzei 25 Emil Welmann, 2 5 da ich in keinem Falle Zahlung 


2 u. 2 Thlr. em fiehltu. ver- 2 N h 
sendet auch brieflich die Ein Schloſſer, Voſen, Breslauerſtr. 13, Berlin, den 11. Februar 1877. 
der mit Schmiedearbeit, Bren⸗ befördert täglich Inſerate aller Kopp, 


Gummiwaaren-Fahrik von 
nereireparaturen und Maſchi⸗ Art nach alen biefigen und and: Zahlmeiſter a. D. 


5 50 Pf. II. Platz 25 Pf. 


N 


zu 100 Ctm. Breite Breife: für Drug 
eiſe: 3 
Der Babelthurm. a) mit der Schrift 36 Mi. 
Homer und die Griechen. b) mit der Schrift chineſ. 
Die Zerflörung von Jerufalem. o vor der Schrift 54 Mt 
Die Hunnenſchlacht. d) vor 7 ea chines. 
ie Kreuzfahrer vor Zeruſalem / Gr: (nale, Druck 


(Schutzmittel.) 


Cem 


* * 5 
Ed. Schumacher, 
Berlin W., 67. Friedrichstr. 67. wärtigen Zeitungen zu Original - 


as Zeitalter der Reformation. ef 90 Mark. 2 e knenweſen vertraut iſt, findet Jeitungspreiſen und gewährt bil wu... u ——— 
Das 7 e abe a) 189 Mark; W Mark 25 Pf.; vom 1. April oder früher Beer Aufträgen namhaften Interims⸗Theater. 
c) 283 Mark 50 Pf ; d) 378 Mark; e) 472 Mark 50 Pf. Magenkrampf Rabatt. 


auernde und lohnende Stel⸗ e Donnerſtag den 15. Februar. { 
ö b Famikien-Nachrichten. Whale den 15. erw. gen 

Dienftag den 13., Abends 710 Uhr, Freitag den 16. Februar. Benefiz 
wurde meh liebe Frau Minna geb. für Fräulein Marie Ebert. 
Jacob von einem kräftigen und ge- Die Reiſe durch Berlin in 
funden Mädchen glücklich entbunden. 80 Stunden. Poſſe mit Geſang 


Louis Kaatz in 3 Akten (7 Bildern) von H. 


vortrefflichen Photographien nach obigen Stichen, Bild- 
27 Ctm. Höde zu 33 Eim. Breite 9 Mark end Stick und bei gleich⸗ 
zeitiger Abnahme der 6 Blatt 45 Mark 50 Pf. — In Stichen kleinen For⸗ 
mats a 3 Mark 1107 Blatt; dieſelben mit erläuterndem Text zu einem pracht⸗ 
voll gebundenen Album vereinigt 30 Mark. 
Zu b ziehen du: alle Buch⸗ und Kunſthandlungen, 
in Poſen darch J J. Heine, Markt 85. 


Berlin, Alexander Duncker. 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer »rtract 


Aug. Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


lung. Perſönliche Vorſtel⸗ 
lung unter Vorlegung der 
Zeugniſſe Bedingung. 
dom. Mur. Gostin. 

Ich empfehle den Herren Gutsbeſitzern 
tüchtige Wirthſchaftsbeamten als: In⸗ 
ſpektoren, Schreiber, Rechnungsführer, 
Brennereiverwalter, Förſter, Gürtner 
Schäfer und Vögte, ferner den Herren 
Kaufleuten: Buchhalter, Commis und 
Reiſende in verſchiedenen Branchen. 


n Salingre. Muſik v. G. Lehnhardt. 


Die heute früh 2% Uhr erfolgte 
99 Entbindung meiner lieben 


Die Direction. 


"Zu der am Freitag den 16 d. Mid. 
rau Mathilde geb. Ploetz vonſſtatifindenden Benefiz-Vorftellung: 


einer geſunden Tochter zeigt hierdurch Die Reife durch Berlin 


allen Freunden und Bekannten er“ 


Anöpfige Glacee⸗Handſchuhe a 12% 4 Pfund für 9 Sgr, empfiehlt 


ee eee 
Unterzeichneter ſucht eine Milch⸗ 
acht, täglich 200 - 300 Liter. Gef. 
dr. an 


Sgr. ſind wieder vorräthig bei J. Zrazinski A. Otter & gebenft an in 80 Stunden“ 
Joseph Hasch. Paul Vorwerg, | Graz Bobriſch bei Naumburg Bermitielungs Büren Kaſchün, den dun mid. | Trader ergesenft A 
Markt 59. Sopchaplaß 14, am Bober. Poſen, Friedrichstraße 18. W. VPaetzold. Marie Ebert. 


Druck und Verlag von W. Deder u Co, (E. Röſteh in. Poſen. 


